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ke vetitzeile 1} Sgr. 
N era" Da 


Dae vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
IAtl. 18 Sgr., auferbalb in allen bett 
tnel. woſtzuſchlag 1 Mil, 24 Sgr. 6 .. 

Die Zettung erſcheint taglich, mit aus nahmt der zwei 

ten Feiertage. 
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Telegrapbiiche Korreſpondenz 
N für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 22. Oktober. Von Seiten der Türkei wurde 

die Juternirung der ungariſchen Flüchtlinge aufgehoben, 
ihnen Päſſe und Meifegeld ertheilt. 

Die Nachwahlen im Eher⸗Departement werden am 24. 


Nach einer Meldung des „Couſtitutiounel“ ſteht der 
Geſellſchaft „des zehnten Dezembers“ die Auflöſung durch 
a das Miniſterium bevor. 
! In der ſchleswigſchen Angelegenheit iſt das Separat⸗ 
f Votum Frankreichs au Preuſſen bereits abgegangen. 
b Der euglifche Klerus proteſtirt gegen die von Nom 
aus geſchehenen papiſtiſchen Uebergriffe. 
(Passage de l’Opera.) 5% 92, 65. 
Hamburg, 28. Oktober. Berlin-Damburger 88 /. Köln⸗ 
Minden 90 %. 
Getreide feſter. Oel p. Oktober 23%, p. Frühjahr 22 ½, 
welt: flau. Zink 1000 Gtnr. Lieferung 10, 500 Cenr. 
oco 9%, 
Stettin, 28. Oktober. Roggen 351, Br., p. Frühjahr 
38 ½ Gld. Rüböl 127 bezahlt, p. Winter 11% Be 
Spiritus 21% Br., p. Frühjahr 20 ½ bezahlt. 

Kaſſel, 28. Oktober. um Mitternacht haben jämmt: 
liche hieſige Truppen Marſchbefehl erhalten. Dieſelben 
ſind ſchon in vollem Abzuge nach Hanau. 

Damaskus, 10. Oktbr. Ja der umgebung und in 
Heram wegen der Militärkonſkription bewaffneter Auf⸗ 
fand; iſt theilweiſe ſchon gedämpft. Balbecks Thore 
ſollen vom Volke geſperrt ſein. 
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1 November ftattfinden. 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer 
Zeitung. 

Kaſſel, 28. Oktober. Die Beamten bei dem Haus: 
und Staatsſchatz haben Befehl erhalten, mit dem Schatze 
nach Wilhelmsbad zu gehen. — Eine Batterie, ein Ba: 
taillon vom 1. Regiment und Huſaren find bereits ab⸗ 
marſchirt. — Die Entfernung des Staatsſchatzes iſt au 
die Mitwirkung des geheimen Landtagsausſchuſſes gebun⸗ 
den. Die Regierung hat von den dazu erwählten 5 Kau⸗ 
didaten die drei Mitglieder noch nicht deſignirt, worüber 
der Laudtags⸗Ausſchuß in Berathung iſt. — Das Schü⸗ 
tzenbataillon hält das Zeughaus beſetzt, bis die Ablöſung 
kommt. Sämmtliche Armatur wurde mitgenommen. 


ueber ſicht. 

Breslau, 29. Ottober. Ueber die Entſcheidung, die aus War- 
ſchau kommen ſoll, vernimmt man noch nichts, auch wird man wohl 
nicht eher etwas Sicheres erfahren, als bis Thatſachen ſprechen 
werden. j 


Es find bis jetzt ſchon mehr als ein Dutzend Tage des Monats No- 


— — 


vember als die Eröffnungs⸗Termine der preußiſchen Kammern bezeich— 
net worden, und noch haben ih alle dieſe Angaben nicht beſtätigt. — 
Die Berliner C. B.-Korreſpondenz will nun wieder einmal wiſſen, daß 
am 25. November die Kammern eröffnet werden würden. Man 
fieht, der Termin wird immer weiter hinausgerückt. Zum Glücke bleis 
ben vom 25. November bis 1. Dezember, an welchem Tage nach der 
Verfaſſung die Kammern ſchon eröffnet ſein müſſen, nur noch 5 Tage. 
In Bezug auf die Truppen bewegungen, fo wie in Bezug auf 
die Aufftellung der preußiſchen und baterfhen Korps verweiſen 
wir auf die Artikel: viſſa, Stettin, Eiſen ach, München, Bam- 
berg, Würzburg, Aſchaffenburg und aus Thüringen. — 
Bezüglich des Durchmarſches durch Heſſen-⸗Darmſtadt und Kur. 
heſſen auf der Etappenſtraße iſt von Seiten Preußens der Formfeh⸗ 
ler begangen worden, daß die vertragsmäßige Anmeldung an die be⸗ 
treffenden Regierungen nicht erfolgt iſt. Der Marſch auf der Etappen⸗ 
ſtraße muß 8 Tage vorher angezeigt werden. Die preußiſchen Trup⸗ 
den, welche ſich durch beide Heilen hindurchziehen, und da, wo es ver⸗ 
tragsmäßig geſtattet iſt, Raſttag halten, werden mit großer Freundlich 
keit aufgenommen, und bezeigen auch dem heſſiſchen Volke, fo wie dem 
kurheſſiſchen Militär ihre Sympathien. — Der Einmarſch der Preußen 
in Kurheſſen hat die Baiern wieder in großen Allarm verſetzt. — 
Man iſt ſo eifrig, das an der kurheſſiſchen Grenze ſtehende baierſche 
Obſervationskorps zu verſtärken, daß man von München Artillerie 
ohne Beſpannung abgeſchickt hat, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil es an Pferden mangelt. Man will erſt 600 Pferde 
Auntauſen, dieſe beſonders einexerzieren und dann nachſchicken! Auch 
ig, man gern die ganze bai erſche Armee mobil gemacht, wenn 
die Kriegskaſſe leer wäre. 
hrend die ſogenannte „Bundes verſammlung“ die Auflöſung 
a0 urheſſiſchen Armee detretirt hat, nd ſammlliche Truppen in Kaſſel 
Ri 8 anau beordert worden. Am 28. waren bereits 1 Batterie, 
— — und die Huſaren nach Hanau abmarſchirt. Ob ſie 
Haus in Kap, een jollen ? 5 Das Schützenbataillon hält das Zeug⸗ 
Han ee bis Ablöſung kommt. Soll dieſe aus baier⸗ 
enn verſchen oder preußiſchen Truppen beſtehen? — 
Die abziehenden Truppen haben die anze Armatur mitgenommen 
Ferner haben die Beamten des Haus isa Befehl 
erhalten, den Schatz nach Wilhelms bad zu bringen. Dies iſt aber 
verfaſſungsmäßig nicht möglich, wenn der Ben. r ei 
l 5 . - er Landtagsausſchuß dabei 
nicht mitwirkt. Der Ausſchuß iſt darüber in Berathun 
Der Berliner tonftitut. Zis. wird aus Frantfurt a M. geſchrie 
ben: es fielfe fich nun deutlich beraus, daß Deſterreich und Balern 
amen Bunt geſchloſſen, der nicht allein die Demachigung, ſondern 
oft die Vernichtung Preußens zum Ziele hat. Wärtemberg und 
achſen ſei ſpäter dieſem Bunde beigetreten. Daß man gewiſſe 
Üpeilungen eintreten laſſen wolle, erhelle ſchon daraus, daß Oeſeerreich 
die Stadt Frankfurt a. M. an Baiern abgetreten habe. Hierauf 
wird die preußiſche Regierung nicht ſcharf genug achten können; er 
indicirt eine vollſtändige Verrückung der bisherigen Staatenverhältniſſe. 
Thatſache if, daß jetzt nur noch 2 Kompagn. Oeſterreicher in Frankfurt a. M. 
in Garniſon find, daß auch dieſe nächſtens zurückgezogen werden und dann 
ungefähr 2000 Mann Batern der preußiſchen konventionsmäßi. 
in hung von 1500 Mann gegenüberftehen. Es ift nämlich das 
+ Ihe des öſterreichiſchen Bataillons Kaiſerjäger eingerückte bateri- 
e Jägerbataillon 1000 Mann ſtark, und von den zurückgeblie⸗ 


benen 4 Kompagnien des 3. Jägerbataillons werden jetzt die Beur- 
laubten eingezogen, während bereits anderweitig feſtſteht, daß auch die 
nach Würzburg marſchirten 2 Kompagnien deſſelben Bataillons in 
kurzer Friſt zurückkehren werden. Oeſterreich hat ſomit Franſfurt rat 
tiſch an Baiern abgetreten. Auch in anderer Beziehung rückt die 
Stunde der Entſcheidung mit raſchen Schritten näher. Der eihen- 
heimer Klub hat den Grafen Rechberg zum Civiltommiſſarius 
für Kurheſſen ernannt. 

Die erſte Kammer in Karlsruhe hat in Bezug auf die mit Preu- 
ßen abgeſchloſſene Militär⸗Konvention beſchloſſen: daß keine Truppen 
nach Preußen mehr abgeſendet, im Gegentheil die in Preußen befind 
lichen badiſchen Truppen baldmöglichſt zurückgezogen werden ſollen. 
Die in Baden ſtehenden preußiſchen Truppen ſollen um eine gleiche 
Zahl verringert werden. Demgemäß ſeien auch die Entſchädigungs⸗ 
Forderungen zu reguliren. i 

Das neue hanno verſche Miniſterium iſt fertig. Die Mitglie- 
der deſſelben find: Münchhauſen, Lindemann, Jacobi, Nö: 
fing und Meyer. In Bezug auf die auswärtige Politik werden 
die neuen Miniſter einen ſehr ſchweren Stand haben. 1 

Oeſterreichiſche Agenten verbreiten von Paris aus das Gerücht: 
Der öſterreichiſche Geſandte in London habe das bekannte Lon⸗ 
doner Protokoll am 2. d. M. als „Bevollmächtigter dee 
deutſchen Bundes“ unterzeichnet. Wird Oeſterreich dieſe Nachricht 
widerlegen? n 

Die Angelegenheit mit der Beſetzung Schleſie ns und der Rhein 
provinz durch Ruſſen und Franzoſen ſchwebt noch ſehr im Dunkeln. 
Die Angaben der engliſchen Blätter hierüber ſind nur Muthmaßungen 
und widerſprechen ſich. Ebenſo äußern ſich auch die franzöſiſchen 
Blätter von den engliſchen verſchieden. Darüber iſt man aber n 
jo ziemlich einig, daß obige Angabe auf eine leere Drohung hinaus. 
läuft. Hiermit ſtimmen auch die Angaben der franzöſiſchen Journale 
überein, nach ihnen ſind die Anträge Rußlands und Frankreichs ganz 
anderer, und zwar Preußen nicht jo beleidigender Art. (S. die Arti⸗ 
kel „Paris“ und „London.“ 2 

In Schleswig⸗Holſtein kümmert man ſich um dieſe Vorſchläge 
und Verhandlungen gar nicht, man rüſtet für den Winterfeldzug 
muthig fort. 

Aus Paris wird gemeldet, daß die türkiſche Regierung die un⸗ 
gariſchen Flüchtlinge nun entlaſſen will und ihnen Päſſe und Reiſe⸗ 
geld ertheilt. Oeſterreich dürfte deshalb wohl wieder neue Beſchwerden 
gegen die Pforte erheben. — Das Votum der franzöſiſchen Regierung 
in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten iſt be. 
reits nach Berlin abgegangen. — Der frühere Kriegsminiſter wollte 
den General Changarnier ſtürzen; dieſer Plan, der bald gelungen 
wäre, war die Urſache ſeines eigenen Sturzes. l 

Die neueſten Nachrichten aus Wien lauten außerordentlich kriege, 
riſch. Die Südbahn wird durch den Truppen Transport jo 
in Anſpruch genommen, daß fle für Frachtgüter faſt keine Aufträge mehr 
übernehmen kann. Es iſt der Direktion der genannten Eiſenbahn of 
ſiziell angezeigt worden, daß ſie den Transport eines Armeekorps von 
30,000 Mann der italien iſchen Armee nach Böhmen zu beſorgen 
habe. Der öſterreichiſche Kaiſer begiebt ſich nach einem kurzen Aufent: 
halte in Dresden ebenfalls nach Böhmen, um das Ganze ſelbſt zu 
überwachen. Chef des Generalſtabes wird Baron Heß. Aus anderen 
Theilen des Staates dauern die Truppenmärſche nach Böhmen und 
Mähren ununterbrochen fort. Seit dem Feldzuge von 1848 
ſind nicht ſo viele Truppenmaſſen durch Wien paffıt. 
Preußen ſoll, jo ſchreibt man aus Wien, vollſtändig gedemüthigt 
werden. 1 

Oeſterreich dürfte aber leicht einen Feind im Rücken erhalten, denn 
— auch Piemont fängt an zu rüſten. 


Preußen. 

D Berlin, 28. Oktober. [Die Sendung des Gr: 
nerals Hahn nach Kiel.] Der letzte preußiſche Antrag 
innerhalb des Fürſten⸗Kollegiums in der Sitzung vom 22., we⸗ 
gen Ergreifung gemeinſamer Maßregeln zur Herſtellung des 

riedens in den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein, auf 
en ich hier wiederholt zurückweiſen muß, bezeichnet einen ent⸗ 
ſchiedenen Wendepunkt für dieſe Angelegenheit, denn Preußen 
hat dadurch auch ſeinen Entſchluß zu erkennen gegeben, dem 
wiederholten Andringen der übrigen europaͤlſchen Großmächte, 
Zehufs Beendigung des dortigen Kampfes Schritte zu thun, 
ſich nicht länger zu entziehen. Die Sendung des Generals 
v. Hahn nach Kiel ſteht hiermit im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hange. Der däniſche Geheimerath Pechlin, bekannt genug 
aus der Zeit der däniſchen Friedensverhandlungen her, hält ſich 
ſeit mehreren Tagen wieder hier auf, und hat an das Minis 
ſterium mehrere Forderungen geſtellt, denen daſſelbe nicht nach⸗ 
geben kann, z. B. allen dieſſeitigen Unterthanen bei Strafe zu 
verbieten in das ſchleswig⸗holſteinſche Heer einzutreten, ferner 
das an der holſtein⸗lauenburgiſchen Grenze aufgeſtellte mobile 
Obſerbationskorps zurückzuziehen u. ſ. w. Es iſt völlig unge: 
gründet, daß, wie vielfach hier geglaubt wird, General Hahn 
dieſen Forderungen Geltung verſchafſen foll; die Sendung deſſel⸗ 
ben hat vielmehr den Jweck, noch einen letzten Verſuch 
zu machen, durch die Mittel der Ueberredung die Statt: 
balterſchaft zu einer Beendigung des Kampfes zu bewe⸗ 
gen; er foll deshalb nicht nur nochmals auf die Nutzloſigkeit 
einer Fortſetzung dieſes Kampfes aufmerkſam machen, ſondern 
verſichern, daß im Falle einer Niederlegung der Waffen Preußen 
für die vollſtändige Wahrung der Rechte der Herzogthümer eine 
Garantie übernehme, namentlich auch für ſtrenge Aufrechterhal⸗ 
tung des Bundesbeſchluſſes vom September 1846, daß Preußen 
daher auch andauernd in eine Alteratſon der Stellung der Her: 
zogthümer zur däniſchen Geſammtmonarchie nicht willigen werde, 
gleichzeitig aber ſoll und wird er hinzufügen, daß man andern⸗ 
falls dieſſeits nicht länger mehr den für eine anderweitige Rege⸗ 
lung der Angelegenheit von den Übrigen Mächten zu ergreifen⸗ 
den EP a werde. Ich muß freilich ſofort hin⸗ 
ufügen, daß, wie be 
an aus der Zeit feiner früheren dortigen Wirkſamkeit fein 
mag, man hier nicht die Hoffnung hegt, daß feiner Mahnung 


werde entſprochen werden. II dies aber nicht der Fall, dann 
werden die Warſchauer Konferenzen jedenfalls für die nächſte 


ukunft der ſchleswig⸗holſteinchen Frage von entſcheidender Ma⸗ 
tur werden, denn an einem dort zu faſſenden Entſchluſſe zu ges 


auch General Hahn in den Herzog⸗ 


meinſamem Handeln iſt nicht zu zweifeln. Schon heißt es, daß 
durch Vermittelung des Generals Caſtelbajac zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland ſolche gemeinſame Maßregeln verabredet 
ſeien, Oeſterreich hat feine Sympathien für Dänemark gegen 
die Herzogthümer vielfach bekundet, und Lord Palmerſton, 
der Urheber des Londoner Protokolls, hat die Erhaltung der 
däniſchen Geſammtmonarchie zu einem der hervorſtechendſten 
Punkte feines politiſchen Glaubensbekenntniſſes gemacht. Wird 
Preußen nun auch den Rechten der Herzogthümer für die Zu⸗ 
kunft nichts vergeben, ſo wird es den Austrag der Sache auf 
dem Wege des Kampfes doch nicht länger begünftigen, und ſo⸗ 
mit haben wir denn alſo entſcheidende Schritte ſehr bald zu 
erwarten. 

Dem Vernehmen nach iſt die Einberufung unſerer Kammern 
auf Montag den 25. November d. J. beſtimmt. — Das 
Miniſterium hat nunmehr beſchloſſen, die in den Parlaments⸗ 
Gebäuden zu Erfurt zurückgebliebenen Mobilien und Schrift⸗ 
ſtücke hierher nehmen, auch das Ameublement des dortigen Dienſt⸗ 
hauſes des früheren Vorſitzenden des Verwaltungsrathes zur Aus⸗ 
ſtattung der Dienſtwohnung des Präſidenten der II. Kammer 
benutzen zu laſſen. 5 (O. B.) 

Der Abgeordnete zur 1. Kammer für den Wahlbezirk Trier, Rentner 
und Gemeinde⸗Verordneter Aldringer aus Trier, hat Krän t 
halber fein Mandat niedergelegt, weshalb das Exſorderliche zur Neu 
wahl bereits eingeleitet worden iſt. Auch der zweite Abgeordnete deſ⸗ 
ſelben Wahlkreiſes für die 1. Kammer, Generals rator Jähnigen, 
beabſichtigt dem Vernehmen nach ſein Mandat aufzugeben. 

Der Abgeordnete zur 1. Kammer für den zw 
bezirk (Kreuznach-Simmern⸗St. Goar), Kaufmann 8 ard. 
gen Unabkömmlichkeit in ſeinem Geſchäfte bein eaubat eder 
die Regierung zu Koblenz ſogleich das Erforderliche wegen 


wahl angeordnet. 3 2 N 
Am 25. d. M. kamen hier 739 Perſonen an und reiſten 573 ab. 


Angekommen: die königlich großbrikan Kabinets⸗Kouriere Ha 
ng grofbritgn eh i 5 N 


land von e e ni 1 7 8 

630, und reiſten ab: 650. ereift: 7 > . 

Middleton nach Köln, der 2 ee oignaub 

und der k. großbrit. Unterftan Merivale wi 85 
emeinde⸗ 


B. Liſſa, 26. Oktober. [Militäriſches. — 
ordnung. — Verſchfedenes.] Das Füſilier⸗Ba 
Sten (Leib⸗) Infanterſe⸗Regiment iſt, von Poſen k 
geſtern hier eingerückt wird, nachdem es heute hier Raſt 
gehalten, morgen feinen Marſch über Frauſtadt und Glogau 
per Eiſenbahn nach Berlin fortſetzen. Am letzteren Orte er⸗ 
wartet es ſeine weitere Beſtimmung. Die übrigen Bataillone 
des Regiments ſind bereits früher von Poſen über Stettin 
nach Berlin ditigirt worden, von wo aus fie ſich nach Erfurt 
begeben haben. Den angeſtrengten Marſch von 4½ Meilen, die 
ſchlechte Witterung und das auf der Chauſſee aufgeſchüttete 
Steinmaterial haben die Mannſchaften, die außer dem Gepäcke 
noch 70 ſcharfe Patronen zu tragen hatten, ſehr entkräftet, und 
dem hier eingerückten Bataillon einen großen Theil feines kriege, 
riſchen Muthes und Anſehens benommen. Ein großer Theil 
erkrankte unterweges und gegen 35 Mann mußten im hieſigen 
Militärlazareth untergebracht werden. Es heißt, daß mit Näch⸗ 
ſtem auch das Ste Infanterie-Regiment nach dem Süden aus⸗ 
rücken werden, wozu bereits betreffende Rückfragen und Weiſun⸗ 
gen an das General-Kommando nach Poſen gelangt ſind. — 
Die Vorkehrung zur demnächſtigen Einführung der neuen Ge⸗ 
meinveordnung werden hier noch immer erwartet. In dieſem 
Jahre dürfte dieſelbe kaum mehr zur Ausführung kommen, da 
ſelbſt für die Abgrenzung der einzelnen Gemeindebezirke noch 
keine Anſtalten getroffen ſind. Nicht unerhebliche Schwierigkei⸗ 
ten wird auf dem Lande die Vereinigung der bäuerlichen und 
herrſchaftlichen Bevölkerung zu einem Gemeindebezirke ver⸗ 
urſachen. — In der letzten hieſigen öffentlichen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung kam unter andern auch die Frage wegen Errichtung 
eines Gewerberathes auf Grund des Geſetzes vom 9. Febr. 
1849 zur Verhandlung. Die einzelnen Handwerkerinnungen 
haben beim hieſigen Magiſtrat die Errichtung eines ſolchen beantragt 
Da jedoch der handeltreibende Theil dabei weſentlich betheiligt iſt, 
ſo mußte demnächſt das Gutachten des letzteren entgegenom⸗ 
men und die Beſchlußfaſſung ſo lange ſiſtirt werden, bis dieſe 
gutachtliche Auslaſſung eingegangen ſein wird. Die Konſtituirung 
des Inſtituts erſcheint übrigens in jedem Betracht als wünſchens⸗ 
werth; indem nicht ſelten Fragen und Materien zur Entſcheidung 
kommen, über die zu urtheilen der Magiſtrat ſich für inkompetent 
erklärt und in ſolchen Fällen dann das Urtheil von gewerblichen 
Sachverſtändigen einholen muß. — Behufs Regulirung der 
evangeliſchen Kirchenangelegenheiten ſind hier bereits wiederholt 
unter der Geiſtlichkeit, unter Zuziehung der Vorſtände der einzel⸗ 
nen Kirchengemeinden, Berathungen gepflogen worden. In den 
jüngſten Tagen fand unter Vorſitz des Regierungsraths Dr. Klee 
aus Poſen eine ſolche Konferenz an der hieſigen ref. Unitäts⸗ 
gemeinde ſtatt, welche letztere bekanntlich ihre eigene Vertretung 
bei dem evang. Konſiſtorium in der Perſon des Konſiſtorialraths 
Dr. Siedler zu Poſen deſitzt. — Die nächſten Schwurge⸗ 
richtsſitzungen werden hier unter Leitung des hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Direktors Willmann zu Anfang künftigen Monats beginnen. 
Eine große Anzahl Unterſuchungen liegen für dieſelbe bereits vor⸗ 
bereitet, ſo daß die Verhandlungen kaum unter 14 Tagen ihre 
Endſchaft erreichen werden. Unter andern kommen mehrere An? 
klagen wegen muthwilliger Brandstiftungen und eine Anklage auf 
gewaltſamen Kirchenraub zur Verhandlung vor die Aſſiſen. _ ee 
Stettin, 28. Okt. [Mititärifhes.] Wi un 8 
hat das hier garniſonirende 10. Inf.⸗Regiment She: 3.) 
Drdre bekommen, ſich marſchfertig zu halten. ( N 4 
3 er Heute Nachmit⸗ 
Münſter, 26. Okt. [Militäriſches. badiſche In: 
tag 1½ Uhr traf mit einem Extrazuge das te ba ler ei * 
fanterie- Bataillon unter klingendem Spiele hier ein und 
wurde am Bahnhofe von der Militärbehörde und einer trotz des 
kalten Regenwetters ſehr zahlreichen eee empfangen 
und durch die Stadt dis zum Prinzipalmarkte geleitet, auf wel⸗ 
chem det Paradevorbeimarſch an der Generalitit ſtattfand. Auf 
dem Kaſernenhofe hielt der augenblicklich dier höͤchſttommandirende 
Oberſt v. Brandenſtein eine kurze Anſprache an die angekom⸗ 
menen Truppen, in welcher er ſie ermahnte, dem badiſchen Nas 
men auch in ihrer neuen Garniſon Ehre zu machen und uk 
einem Hoch auf den Großherzog von Baden ſchloß, e 
den Truppen dreimal kräfti beantwortet wurde. — Dem ieh 
nehmen nach wird am 10ten nächſten Monats die N 
(Dragoner), am Löten die Artillerie nachfolgen. (Weſtf. M.) 


Düſſeldorf, 28. Hp. (Militäriſches.) Das dritte 
badiſche Reiter⸗Regiment, augenblicklich, wenn ich nicht irre, an 
der mecklenburgiſchen Gränze ſtehend, wird von Mitte Novem⸗ 
ber an hier fein Standquartier erhalten. Das Regiment ſoll 
nur etwa 450 Köpfe ſtark fein, und werden drei 
Escadrons deſſelben in der biefigen großen Kaferne, die vierte in 
Benrath, das gegenwärtig ohne Garniſon ift, untergebracht wer⸗ 


den. | (Köln.⸗Z.) 
Deut ſchlau d. | 
Frankfurt, 26. Oktober. [Die Pläne der Süddeut⸗ 
ſchen gegen Preußen.] Die Verhältniſſe fangen an, er⸗ 
ſchrecklich durchſichtig zu werden. Es beſteht eine nicht blos file 
ſchweigende, ſondern ausgeſprochene Uebereinkunft Deſterreichs 


der Mittelſtaaten gegen Preußen, deren Endziel d 
tung dieſes Staates iſt. Wir befinden uns 
dem Gebiete bloßer Vermuthungen, wenn wir un 
halten, daß Oeſterreich und Baiern im ab 1 
au nov er in 

auch d 


14 
“ug 
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hi zur ſtillſchweigenden Vorausſetzung ge 
erhält feinen Lohn theilweife vorat 
tt ihm den Beſitz von Frankfur 
handgeelſſich geht dies vor ſich 
Ba regelte, 
* I 


ee 


wagnien Bit icher wird ebenfalls abgehen und di 
Balern erfezt. Die bier ſtehengebllebenen 4 Kompagnien v 
baieriſch Bataillon ziehen nämlich ihre Beurlaub 
ö e nd ſchon die Zahl von 
1500 Mann üdberſteigt; dann weichen die Oeſterreicher — der 
Konvention wegen! — Indeß iſt es ferner beſtimmt, daß die nach 
Würzburg dirigirten 2 Kompagnien des 3. baieriſchen Ja⸗ 
er: Bataillons wieder hierher zurückkehren — ſomit haben wir 

ann Baiern und 1500 Mann Preußen bier. Liegt 
in ſolcher Ueberlaſſung Frankfurts an Baiern nicht ein Symp⸗ 
tom der allerbedenklichſten Art vor Augen? Je nachdem weitere 

Beweiſe dafür reifen, daß die Zuſicherungen Oeſterreichs an 
Bajern über die Grenzen des berüchtigten Rieder Vertrages hin⸗ 
ausgegangen find, werden wir fie folgen laſſen; einſtweilen ber 
achte der preußiſche Staat die ihm drohende Gefahr. — Sicher 
rem Vernehmen nach hat der eſchenheimer Gaſſen⸗Klubb Graf 
Rechberg zum „Civil-Kommiſſarius des deutſchen Bundes“ für 
Kurheffen ernannt. Derſelbe wird ſich im Gefolge des Kur⸗ 
fürſten nach Kaſſel begeben, und dort der Verwirrung auf gut 
öſterreichiſche Weiſe ein Ende machen. Wir wiſſen ja nach 
dem Vorgange in Toscana was das heißt. Die Zeitungen ha⸗ 
ben daher vollkommen richtig ſchon vor einigen Tagen gemeldet, 
es ſolle die kurheſſiſche Verfaſſung aufgehoben werden. Dies 
nimmt man heute als den geſtern in der eſchenheimer Gaſſe ge⸗ 
faßten Beſchluß an, während kurz zuvor noch für ziemlich 
gewiß galt, man würde ſich mit Suspenſion der Verfaſſung 
begnügen. Kennt aber der reaktionäre Fanatimus Maß und 
Ziel? Einige Tage früher hätte er ſich mit halber Gewaltthat 
begnügt, heute muß er die vollendete Willkürherrſchaft fordern, 
denn die rechtsbrüchige Reaktion iſt ein jäher Sturz in den Ab⸗ 
grund und darum gebunden an das Geſetz der wachſenden 
Schnelligkeit des Fales. — Der Kurfürft fol auch heute noch 
Willens fein, ſich von dem Garde⸗Infanterie⸗Regiment nach Kaſſet 
begleiten zu laſſen; er befindet ſich gegenwärtig hier und wird in 
dem Augenblick aufbrechen, wo die Baiern an der Grenze hin⸗ 
länglich ſtark zu ſein glauben. So lauten unſere neueſten An⸗ 
gaben, die wir auf gute Quelle zurückführen. Es mag fein, daß 
im öſterreichiſchen Lager eine heftigete und mildere Anſicht, ein 
Demüthigungsplan und ein Verſtändigungsplan neben einander 
beſteht; allein von einer Neigung der Oeſterreicher zur Verftäne 
digung mit Preußen unter annehmbaren Bedingungen für das 
Berliner” Kabinet wird man hier nicht das Geringſte gewahr. 

N (Conſt. 3. 

[Ein Formfehler.] Es iſt bekannt, daß das in e 
von Wetzlar zuſammengezogene, vom General v. Bonin kom⸗ 
mandirte kleine Truppenkorps aus militäriſchen Gründen von 
dem Oberkommandanten General Graf v. d. Gröden zur Ver⸗ 
einigung mit der e aufgeſtellten Truppenabtheilung bes 
fehligt worden iſt. uf dem Wege dorthin hat daſſelbe von ſei⸗ 
nen gegenwärtigen, theils im Naſſauiſchen, theils im Kreiſe Wehe 
lar belegenen Standquartieren auf der nach Vacha hrenden 
Etappenſtraße großherzoglich heſſiſches und kurheſſiſches Gebiet zu 
berühren. Die Etappenorte ſind im Großherzogthum Heſſen 
Gießen, Grünberg und Alsfeld, im Kurfürſtenthume Hersfeld. 
Die Entfernung von Wetzlar nach Gießen beträgt 2, die von 
Gießen nach Grünberg 4, die von Grünberg nach Alsfeld 4, 
von Alsfeld nach Hersfeld 4 Meilen und von Hersfeld nach 
Vacha 3½ Meilen. — Nun iſt aber ſowohl in der mit dem 
Großherzogthum Heſſen am 17 Januar 1817 abgeſchloſſenen 

urchmarſch⸗ und Etappen⸗Convention 9 8, als in der 
am 9. Mai 1817 abgeſchloſſenen Convention mit dem 
Kurſtaate über denſelben Gegenſtand Artikel 11 verabredet, 
daß die Anmeldung von Durchmärſchen ganzer Bataillone 
und Eskadrons wenigſtens Tage vorher erfolgen und 
auch die oberen Landesbehörden zu gleicher Friſt davon be⸗ 
nachrichtigt und requirirt werden ſollen. Dieſe Benachrichti⸗ 
gung hätte dem kommandirenden Generale obgelegen, iſt aber 
dem Vernehmen nach verſäumt worden, ſo daß dieſelbe den groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Behörden gar nicht vorher, den ku 
nicht in der beſtimmten Friſt zugegangen iſt. Die kurfü 
Regierung ſoll dieſes Verſehen als ein ſolches anerkannt haben, 
und von der großherzoglichen Regierung iſt das Gleiche zu er⸗ 
warten. Aber obwohl keine anderen, als rein milttäriſche Zwecke 
den Durchmarſch veranlaßt haben, derſelbe auf der Etappenſtraße 
erfolgt iſt und in dem Augenblick, in welchem die Kunde von 
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der win che‘ Gebiets durch preußiſche Truppen dieſe Pferde ſollen hier ſchleunigſt einererzirt () und der Ar⸗ 
8 5 reitet beten ei Vacha, alſo au: | mee nachgeſendet werden. Gewiß ein fauberer Zuftand für einen 
ßerhalb des Ausſtaates bezogen haben werden, fo glaube ich doch Staat, welcher ſich als „Großmacht“ geriren will! Die Infan⸗ 
nicht zu irren, wenn ich vorausſetze, daß in der allerdings bes terie⸗Regimenter welche bisher noch nicht Marſchbereitſchaft er⸗ 
dauerlichen Nichtbeachtung einer Formalität ein tiefer politiſcher halten, wurden beauftragt, die Einberufungsſchreiben der beurlaub⸗ 
Plan erblickt und die Thatſache, welche an ſich von geringer Ber ten Mannſchaft ohne Datum auszufertigen und in den Adſu⸗ 


4» j PET, - N A, 
den von dem Blockhauſe L Abbaye aus ſüdwärts neue Schanzen] wird, kann ſich jeder, der einen Tropfen deutſchen Bluts in ſic 
in Angriff genommen, ferner find die Handwerker des Militärs ſpürt, ſagen. Daß mit dem Einfall in die Rheinprovinz 
ſämmtlich nach Rendsburg beordert, um das große Hüttenlager | und in Schleſien als Ultimatum gedroht worden, wollen 
nordwärts Rendsburgs eiligſt auszuführen. Die Reorganiſation unterrichtete bezweifeln, fo wie man über das Formelle noch 
der Armee iſt des Weiteren als pollendet anzuſehen, wodurch eine nichts Näheres hört, aber klar iſt, daß in der Mittheilung an 
vielfache lokation der Truppen nöthig wurde. — In diefen | Lord Palmerſton die zwei Großmächte das ſelbſtſtändige Preu⸗ 


deutung iſt, aufs gefliſſentlichſte ausgebeutet und entſtellt werben | tanturen der Regimenter zu hinterlegen. Es fteht demnach die Tagen hatten wir hier einen fo ſtarken Sturm, daß ein Eins | Ben mit einer Geringſchätzung und Herabwürdigung behand f 
wird. (Reform. Einberufung der geſammten Armee bevor, was offen⸗ dringen der Seewaſſer in die Citadelle Friedrichsorts zu befürch⸗ haben, vor der ſelbſt die „Times“ und halb zurückſchreckt. 
„* Kaſſel, 27. Oktbr. Tagesbericht.] In polit bar ſchon geſchehen wäre, wenn die Kriegskaffe nicht aller Baat⸗ ten war. Es verblieb jedoch nur bei einem vergeblichen Kampfe Wenn Preußen dieſen Affront ruhlg hinnimmt, fo wird die Sache 


der Wellen gegen die Feſte. Ein Brief eines Eckernförde⸗ wohl von keiner weiteren praktifi edeutung ſein. An ein 
rers theilt die traurige Nachricht mit, daß 24% d. M. in wirkliches Sat ey jener Drohung glaubt man hier nicht, 
den Fe arken dieſer Stadt die Kartoffeln noch nicht ausge⸗ ſelbſt wenn Preußen in der heſſiſchen ngelegenheit bei ſeinet 
than und die Frucht noch ſämmtlich ungemäht auf dem Felde bisherigen Politik verharren ſollte. Mit der Weigerung Lord 
ſtand, indem der Feind keine Civilperfon ihrer Vorpoſtenkette Palmerſton's, gemeinſchaftlich mit e und Rußland in 


Beziehung iſt totale Windſtille eingetreten. Von Wilhel mittel entbehren würde. — Die neueſten Bewegungen der Trup⸗ 

bad erfahren wir faſt niches, und unſer ganzes Augenmerk f in den zöſterreichiſchen Ländern ſcheinen die küczlich gerüchts⸗ 

auf die Truppenbewegungen aß unſeren Grenzel gerichtet, weſſe mitgetheilten Dperationen von 4 öſterteichiſchen Heerſäulen 
* 2 Bis jet gegen den Main zu beſtätigen. 

Stuttgart, 26. Okt. [Berichtigung.] Die Nachricht 
der Allg. Zig. über den an eine wuͤrtembergiſche Brigade ergan⸗ 
genen Befehl zur Marſchbereitſchaft iſt noch etwas voreilig. 
Zwar ſind in den letzten Tagen den Offizieren gewiſſe Weiſungen 


während im ganzer. Lande tiefſte Ruhe herrscht. 

beſchränkt ſich das e Manbver auf eine mit riſche a 
nade von der thürksgiſch⸗kucheſſiſchen Grenze bis au die balriſch⸗ 
kurheſſiſche Grenze. Da pertragsmäßig den preußiſchen Truppen 
auf der Etappenſtraße ein tag zuſteht, ſo verweilen ſie auch 


nahen läßt. Acht reiche Thüringer Bauernſöhne find bei uns dieſer Welſe zu verfahren, fällt da Projekt in feinen Eries 
als Freiwillige angelangt und fie haben die Reiſekoſten der Co- geriſchen Theilen zu Boden. Was die „Daily News“ klar herauss 
mit's nur zu dem Behufe angenommen, um fie hier für die | fagt, und ſelbſt der „Globe“ mit Bedauern nicht Iäugnen will 


in den Ort chaften nur fo lange, und ziehen Se wieder ab, zugegangen, aber von einer förmlichen Marſchbereitſchaft ift noch Verwundeten zu verwenden. Die hieſigen Frauen⸗Comiteé's mas — Rußland greift den deutſchen Konſtitutionalis⸗ 
um anderen Abtheilungen Platz zu machen. o hielt gefterm | keine Rede, wie denn bis zur Stunde noch gar keine Einberu- chen bekannt, daß fie vorerſt Charpie genug hätten, und erbitten mus, Frankreich die Einheits ⸗Idee der Deutſchen 


dafür aus Deutſchland wollene Strümpfe und Jacken. auf ſchleswig'ſchem Gebiete an. Oeſter reich hat 
Kopenhagen, 20. Oktbr. Unterm 20. d. iſt der Oberſt⸗[man ſchlau im Hintergrunde gelaſſen, um das eigentliche 
Lieutenant, Marquis de Latour du Pin, vom franzöſiſchen Ges Ziel dieſer in Bregenz abgekarteten Manöver nicht zu deut 
neralftabe, allergnaͤdigſt zum Kommandeur des Dannebrogs ers lich zu machen. Dazu glaubte man, bei dem act Lord Pal⸗ 
nannt worden. merſton's gegen die öſterreichiſche Regierung, den der „Globe“ 
Nach Berichten aus Sonderburg nimmt die Fregatte Gefion deutlich genug zur Schau trägt, Schwarzenberg unmöglich als 
im Eckernförder Hafen jetzt Ballaſt ein, um nach einem deutſchen Bundesbruder vorbringen zu können. Nichts deſto weniger muß 
Hafen, vermuthlich Bremerhafen, abzugehen. jeder verſtändige Betrachter den ganzen Zug als einen Gang in 
Oeſterrei ch. deutſcher Polttik erkennen. Nichts konnte fo ſehr zur Verei⸗ 
Wien, 27. Oktober. [Der Kaiſer wird ſich nach nigung der ehrenwerthen politiſchen Parteien in Deutſch⸗ 
Sachfen und von da zu der Armee nach Böhmen be- land, zur ſiegreichen Unterſtützung einer preußiſchen und 
geben. — Aus Italien rückt ein Armeekorps von deutſchen Politik in Berlin von Seiten des deutſchen 
30,000 Mann nach Böhmen.] Nach der Rückkehr des Volkes führen, als ein kombinirter Angriff Frankreichs 
Kaifers von Warſchau wird ſich derſelbe ſofort nach Sachſen | und Nußlands. f 
begeben; mit dieſer Reiſe ſcheint weniger ein polit ſcher Zweck. Der „Globe“ beſpricht heute wiederum die ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
verknüpft zu ſein, als ein Akt familiären Ceremoniells in Be⸗ Invaſſons⸗Pläne und die Haltung Preußens in Bezug auf die 
treff der in Ausſicht geſtellten Vermählung Sr. Maj. mit der ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. Der Artikel, obgleich gegen die preu⸗ 
Piinzeſſin Sidonie von Sachſen, Tochter des Prinzen Jo- biſche Poritif gerichtet, iſt in ſehr gemäfigtem Tone gehalten, 
dann von Sachſen. Von Pillnitz würde ſich der Kaiſer jedoch und mit großer Sorgfalt wird im Ausdrucke alles zu vermeiden 
nicht mehr nach Wien begeben, ſondern bei der Armee im geſucht, was das preußiſche oder deutſche Nationalgefühl beleidi⸗ 
Böhmen bleiben, wo alsdann die Entwickelung der deutſchen gen konnte. Der „Globe“ beginnt damit, ſeine feſte Uederzeu⸗ 
Verhältniſſe mit Ernft betrieben und abgewartet werden ſoll. gung auszuſprechen, daß fine Anſicht binſichuich des 19 
Zum Chef des Generalſtabs iſt der Baron Heß beſtimmt, der | [hen Krieges die allgemeine Anſicht des engliſchen Volkes fei, 
Mann der raſchen Kühnheit, dem der Sieg bei Novara ver⸗ und warnt die Dzutſchen, ſich nicht durch das leidenſchaftliche 
dankt wird. — Soeben erfahre ich, daß die Direktion der Süd⸗ „Falſett“ der Ultra⸗Liberalen Englands („Daily News“ und 
bahn jeden Frachttransport mit feſter Lieferzeit bis auf Weiteres „Examiner“ find wohl bauptſächlich gemeint) bethören zu laſſen. 
aufgehoben hat, indem die Transportmittel ungeſchmälert dem Fodan wird die Eiferſucht beklagt, mit welcher ſämmtliche 
Truppentransport gewidmet werden müſſen und eine gere⸗ Staatsmänner Frankreichs jeden Verſuch zur größeren Einigung 
gelte Frachtbeförderung ſohin nicht zugefichert. fein kann. Die Deutſchlands betrachten, und auch ebenfalls im Tone des Be⸗ 
Direktion der gerasnten Bahn bat nämlich die offizielle dauernd. auf die mit meiſterhafter Geſchicklichkeit und Vorſicht 
Mittheilung erhalten, daß ein ganzes Arme, korpo, nach Weſten zu fortſchreitende ruſſiſche Interventions⸗ 
30,000 Mann hark, aus Italien nach Böhmen zücken Politik hingewieſen. Von den vorgeſtern im Foreign Office 
fol, wozu natürlich die Transportmittel der Eiſendahn von | berathenen Interventions⸗Vorſchlägen iche der „Globe“ ſehr 
Laibach an in Anſpruch genommen werden. unglückliche Folgen, namentlich für die Finn in Deutſch⸗ 
5 Wien, 28. Oktober. [Oeſterreich will Preußen land. „Es iſt peinlich“ — heißt es — an die Entrüſtung 
demüthigen. — Zahlreiche Truppenmärſche.] Die du denken, welche die plumpen (blunt) Vorſchläge der franz 
öſterreichiſche Politik iſt ſeſt entſchloſſen, gegen die Stellung ſiſchen und ruſſiſchen Regierung unfehlbar in 
Preußens in Deutſchland mit vollſter Entſchiedenheit vor- Deutſchland erregen müſſen. Es wird ein Glück fein, wenn 
zugehen, und die Demüthigung der ſtolzen Boruſſia vollſtändig es ſelbſt dem Rathe Lord Palmerſton's, wonach Separat⸗No⸗ 
und empfindlich zu machen. (Vergleiche oben den Artikel Frank- ten an die preußiſche Regierung eingeſandt werden ſollen, ger 
furt.) Gelingt es den ſüddeutſchen Fürſten im Bunde mit lingt, den Bewohnern der Rheinprovinz den Wahn zu beneh⸗ 
Deſterreich und durch die moraliſche Unterſtützung der Warſchauer men, als würden fie einer ungeheuren abſolutiſtiſchen Ver⸗ 
Konferenz Preußen diplomatiſch oder militäriſch aus dem Felde ſchwörung geopfert. Es läßt ſich kaum eine Kriſis Bath: 
zu ſchlagen, fo ſteht der Abfolutismus wieder wie 1792 in welcher für jeden Freund der europäifchen Freiheit und d 
an den Thoren Frankreichs, wo alsdann die Hauptauf⸗ europäiſchen Friedens tiefere Quellen der Beſorgniß liegen könn⸗ 
gabe gelöſt werden müßte, um dem durch Gate nde Stürme ten. Aber wir müffen wieder auf unſere erſte Frage zurück⸗ 
tief erſchütterten Welttheile im Sinne Rußlands die erfor⸗ u ber je wegen dieſer Wirren zu tadeln? Weſſen 
derlichen Güter der Ordnung und Ruhe zu ſichern. — art an daß die aufrichtigften Freunde der deutſchen 2 
Die Märſche der verſchiedenen Truppen⸗Gattun⸗ heit durch die Forderungen des Geſetzes und der Gerechtigkeit 
gen dauern fort, und die Mehrzahl derſelben bewe— 1 werden, ſich auf Seite der unverhüllten Feinde 
gen ſich gegen Böhmen und Mähren, das bereits mit Sol: Deutſchlands zu ftellen? Und wir find genöthigt, zu antworten, 
daten überfüllt iſt. Heute ſind ſtarke Trainkolonnen und daß es die Schuld der deutſchen Regierungen, namentlich aber 
das Kavallerieregiment Baiern Dragoner nach Norden aufge: der preußiſchen Regierung iſt.“ Während nun der „Globe“, 
brochen, geſtern hielten 2 böhmiſche Infanterie⸗Bataillone hier] wie er ſagt, mit „Zurückhaltung und Widerſtreben “ die preußiſche 
Raſttag, um gleichfalls dahin zu ziehen. Seit dem Feldzug | Regierung tadelt, fpeit die Times“ mit gewohnter Ara 
1848 in Italien haben ſich nicht foviels Regimenter] Feuer und Flammen. Wir unterfaffen es, die plumpen 
durch unfere Stadt bewegt, wie eben jetzt, und da] Schmähungen, mit welchen die „Times“ auch diesmal 
dieſen Truppenmärſchen offenbar politiſch⸗militäriſche Ten— Deutſchland, = natürlich vor Allem Preußen überſchüttet, zu 
denzen zu Grunde liegen, erhellt aus dem ſcharfen Verbot,] wiederholen, it bemerken nur beitäufig, daß fie erwähnt, wie 
irgend etwas über Truppendislokationen und Heeresbewegungen] äußerst er hig ſich die engliſche Regierung gegen den Hof 
in den Journalen zu veröffentlichen, welches neuerdings den Redak-] von Berk bewieſen habe, und wie dieſer mit der engliſchen 
tionen der in Wien und Prag erſcheinenden Blätter mitgetheilt Mediation ſeinen Spott getrieben. Daß die „Times“ ſchon 
worden iſt. lange 11 geringe von England gezeigte Energie beklagt hat, iſt 
[Ueber die Truppenbewegungen] finden wir trotz des ei (Köln. 3.) 
an die Zeitungen ergangenen Verbots ſelbſt in dem miniſte⸗ 55 rankre i ch. g 
ſteriellen „Llord“ folgende Mittheitungen: „Dem „Giornale _>< Paris, 26. Oktbr. [(Tagesberich t etzt nachdem 
del Trentino“ zufolge hat ſich Se. kaiſ. Hoheit General⸗Major Herr Hautpoul das Kriegsminifterium verlaſſen hat kommen 
Erzherzog Rainer nach Wien begeben, um daſelbſt in die Armee⸗ die Enthüuungen über die Motive, welche dieſen Rücktritt unver⸗ 
Central⸗Kanzlei zu treten. In Begleitung Sr. kaiſ. Hoheit] Meidlich gemacht haben. L' Ordre giebt heute eine ſehr ausführ⸗ 
befand ſich der Major Babarezy. Demſelden Journale ent: liche Mittheilung, aus welcher hervorgeht, daß Herr Hautpoul 
lehnt ferner der amtliche „Tiroler Bote,“ daß ein Theil der den Plan gehabt habe, den General Changarnier indirekt von 
Garniſon von Trient am 22. Marſchbefehl erhalten und ges | feinem Kommando zu entfegen, und daß dieſer Plan beinahe auch 
gen Roveredo marſchirt iſt. Man ſprach dort von einer reuſſirt hätte. Die elpſeeiſchen Organe find natllrlich ſehr enträs 
Truppenverlegung und Durchmarſch anderer Trutpen. — | ftet über dieſe Mittheilung des „Ordre“, allein die Detalls, die 
Die „Innsbrucker Ztg“ vom 23. Okt. meldet von zahl] diefes Journal veröffentlicht, find fo exakt, daß jene es nicht 
reichen Truppen märſchen.“ ö wagen, ſie in Abrede zu ſtellen. Die „Patrie“ giebt zu, daß Ge⸗ 
[Wiener Börſe.] Die Spekulation für Steigen fand | neral Hautpoul wirklich mit jenem Plane umgegangen fei, f 
heute neue Nahrung und zwar zumeiſt durch eine Nachricht, welche hauptet aber, der Präſident der Republik habe ſchlechterdings nichts 
die in London erſcheinende deutſche Korreſpondenz unter das] davon gewußt. 
größere Publikum brachte. Sie hatte die Stimmen der engl.. Die Pariſer Journale enthalten ganz vage Mittheilungen Über 
Journale über eine Collektivnote Frankreichs, Englands und Ruß⸗ die in Lyon entdeckte demokratiſche Verſchwörung. Die 
lands an Preußen, die ſchleswig⸗holſteinſche emee aufzulöſen, find noch nicht bekannt, das Ganze ſcheint durchaus keine große 
zuſommengeſtelt und di ſe Angaben emu 9g die Liebhaberei Ba 2. — 255 — 1 ſolen die Srächtünge in 
4½ proc. wurden bis 8256 — /, proc. bis 9% — 9% Nordb. enf an dem Komplo eil haben. i 
bis 108 ) — 6, Bankaktien 15 14340 gemacht; der Schluß] Das Manifeft der militärifhen it hat heute ct 
war etwas flauer und zwar: B proc. 93%, l proc. 82, Nordb. erſtes Dementi erhalten, wenigſtens in Er er dem Genera 
108%, Bankaktien 114248. — Der Beweis aber, daß noch Cavaignac untergeſchobenen Intentſenen. Allerdings geht die⸗ 
immer keine konſtante Richtung vorhanden iſt, liegt wieder im | ſes Dementi weder vom Generat MI, noch von einem Beauf⸗ 
Schluſſe der Comptanten, die faſt unverändert wie Sonnabend tragten deſſelden aus, ſondern ein Herr S avalette, Komman⸗ 
netirt werden: Gold 127½ — % Silber 193.— ; London dant der 1. und 2. Esfabren * Nationalgarde, ſieht 
11 86. — Der Umſat, bis 2 Uhr ohne Belang, geſtaltete ſich ſich in Folge des veröffentlichten Manifeſtes zu der Mittheilung 
ſpäter lebhaft. — Nach der Börſe wurde gemacht: proc. veranlaßt, daß Genet Cavaignac zu dem Eskadrons⸗Ebef 
937943 4½ proc. 82½— Nordb. 108% —9, — und es Herrn v. Souley Die ns gethan hat: „Es giebt keine 
blieb 4%½ proc. 82 ½ Nordb. 108%, 3 andere Löfung, als ar angerung der Präſidialgewalt.“ 
tali e n. arm ee Wh Souley bezüglich der Verfaſſung, 
; rin v 1 ſoll der Gen rt haben: „ reſpektire die Verfa 
c l l Bega. Aus 15 75 Sund un ee WE . 5 3 Inte de Lewes Sr an 
mitgetheilt werden, daß die piemonteſiſche Regierung von dem gi — 2 aul man den General zu einer offenen Er- 
Athem der neueſten Zeit nicht unberührt geblieben it und für 1 „eich glaube aber kaum, daß er eine ſolche in 


; ö : den Journalen abgeben, ö 
krfegeriſche Eventualifüten ſich vorzubereiten beginnt.] Parlaments — „ 


Kriegsluſtig kann man indeß die Stimmung des Kabinets nicht] Die franz ; 

nennen a es iſt eben nur eine lauernde Paltung, in welcher 3 — — 

es ſic et zu gelen ant. Von einer Derringerung de | Worfhläge, wech“ Frankreich und Rußland | Baus auf 

Standes der Armee iſt keine Rede und man glaubt, daß eher Schleswi Holt ie E land gemacht abe — alle 

eine Vermehrung deſſelben eintreten wird, da ſich im Au immen u überein, daß bie: Dittheitum En ie 12 

Kriege das Seren Sr außgefelt hat, das Fußvolk in zahlrei⸗ nals ungenau ſein müſſe. Daß in jenen „ einer 

cheren und K und zu verfegen. , Beſetzung der Rheinprovinzen und Schleften die Rede fei, wied 
188 brit aunien. von dem „„Conſtitutionnel,“ der feine Mittheilungen aus den 

n Ankräg Oktober. [Die ruſſiſchen und FRONEE- | Kliſee erhält, gan in Abrede gefelt. . Nach einer allgemeiner 
ſiſchen Antrage) Mit welchen Gefühlen man dei Ihnen Korreſpondenz ſollen die von Frankreich und Rußland an Eng“ 


fungsſchreiben an die beurlaubte Mannſchaft ergangen ſind, was 
doch zuerſt nöthig wäre, da der dermalige Präſenzſtand ein Aus 
ßerſt niedriger, der niedrigſte Friedensſtand iſt. Richtig iſt die 
Sendung des Oberſten v. Wiederhold nach Wien, eben ſo, daß 
eine Mobilmachung raſch ausgeführt wäre. (O. P. A. 3. 

Karlsruhe, 25. Okt. [Kammerbeſchluß.] Heute iſt 
der Beſchluß der Kommiſſion der erſten Kammer, in Betreff der 
bekannten mit Preußen geſchloſſenen Uebereinkunft vom 25. Mai 
v. J., bekannt geworden. Die Kommiſſion theilt ſich in zwei 
Theile. Die Mehrheit der Kommiſſion ſchlägt eine Adreſſe 
vor, deren Schluß dahin geht: 

Se. königl. Hoheit unterthänigſt zu bitten, befehlen zu wollen: daß 
von der in gedachter Uebereinkunft vorbehaltenen Kündiaungsbefugniß 
Gebrauch gemacht, und Unterhandlungen auf der Grundlage einer 
Bundesbeſatzung in Raſtatt gepflogen werden. 

Der Antrag der Minderheit beſagt: 1 

Se. ktöntgl. Hoheit unterthänigſt zu bitten: 1) Höchſtihre Regierung 
anzuweiſen, von weiterer Verlegung badiſcher Truppen in königl. preuß. 
Garniſonen gänzlich Umgang zu nebmen, auch die bereits dahin abge⸗ 
gangenen großh. Truppen, in 33 der durch Art. 9 Abi. 2 der 
Uebereinkunſt der großh. Regierung vorbehaltenen Befugniß, baldthun⸗ 
lichſt zurückzuziehen, damit eine gleiche Anzahl der königl. preußischen 
Beſatzungetruppen in Baden abzulöſen und dieſelben dei Berechnung 
der nach Art. 3 der Uebereintunft vom 25. Mai d. J. zu leiſtenden 
Entschädigung in Abzug zu bringen; 2) durch Unterbandlungen Höchſt. 
ihrer Regierung mit der königl. preußiſchen Regierung dahin wirken zu 
laſſen; ») daß fi die der Shtihäpigungeberehnung des Art. 3 zum 
Grunde Tiegenbe Kontingentägabt vermindere, a) um die Zahl * in 
preußiſche Garniſonen einmarſchirten großh. Truppen von dem Fi 
ihrer Ankunft daſelbſt, 6) um die Zahl der im Großherzogthum lee. 
ſtellten badiiben Truppen von dem Tage an, an welchem jie zum Ur 
marſche bereit waren oder zum Dienſte verwendet werden können; 
„) daß eine Verminderung der königl. preußiſchen Beſatzungetnnſicher 
in ſo weit ſie nothwendig iſt, um für die Unterbringung ſaͤmmt ‚der 
großh. badiſcher Truppen in Kaſernen Raum zu gewinnen baldm 8 
lichſt ſtattfinde; 3) durch böchſtihre Regierung nach Maßgabe der in 
Folge der Unterhandlungen ſich ergebenden Sachlage die Anwendung 
der Befugniß, welche der Art. 1 Abf. 3 der Uebereinkunft vom 25. Lat 
der großh. Regierung vorbehalten hat, eintreten zu laſſen. 

Der letztere Amrag iſt dem Vernehmen nach angenommen 
worden. (O. P. A. 3.) 

Hannover, 26. Oktober. [Das neue Miniſterium 
iſt gebildet.] Kammerrath v. Münchhauſen die auswärtt⸗ 
gen Angelegenheiten und, ſo lange kein Finanzminiſter vorhanden 
iſt, einſtweilen auch die Finanzen; Oderbürgermeiſter Lindemann 
das Innere; General⸗Major Jacobi den Krieg; v. Röſſing 
die Juſtiz; Landdroſt Meper den Kultus. Heute Nachmittag 
haben die neuen Minifter bei dem Könige Audienz, um ihr Pro⸗ 
gramm vorzutragen. Wahrſcheinlich erfolgt morgen die Ernen⸗ 
nung. — Mit den Perfönlichkeiten des neuen Miniſteriums kann 
man vollkommen zufrieden fein. v. Münchhauſen gehört AM? 
us Tl L , | erkannt zu unfern fähigften Männern, beſitzt geraden Charakter, 
Kurfürſtenthums Heſſen durch preußiſche Truppen nähert] die für einen Premier nothwendige Feſtigkeit, und das Vertrauen 
ſich immer mehr ihrer Vollendung, indem auch im Süden Thü⸗ des Königs. Lindemann hat ſich das Vertrauen und die 
tingens, im Herzogthum Meiningen, am 2lſten d. M. das Liebe aller Parteien zu erwerben gewußt. Seine Kenntniſſe und 
Ste. pteußiſche Jägerbataillon eingerückt, und in die Grenzorte] Praxis in der Geſetzgebung und Adminiſtration des Landes find 
Roßdorf und Eckardts verlegt worden iſt. — Die Truppendurch⸗ bereits vollkommen bewährt. Jacobi iſt einer der ausgezeich⸗ 
1 durch das Herzogthum Gotha dauern noch fort, und es netſten Militärs, feſten Charakters, energiſch und umſichtig. 

in neueſter Zeit ein Bataillon des 31. Infanterie⸗Regiments, v. Röffing beſist große Feſtigkeit und genießt allgemein den 


eine Abt den fogenannten Raſttag in Hersfeld. Es 
ſind Ro Hin⸗ 205 Hermärſche. Die Truppen ſind übri⸗ 
ens, laut Nachrichten daher vom beſten Geiſte beſeelt, und ges 
end den eck ihrer Zuſammenziehung, als die 
Verhinderung des öſterreichiſch⸗baieriſchen Einmarſches an. Of⸗ 
Fiete, Unterofftziere und Gemeine laſſen keine Gelsgenbeit vor: 
übergehen, um ihre Spmpathie für das verfaſfungstreue Bench: 
men des kurbeſſiſchen Armeckeeps und des geſammten Volkes, 
aber insbeſondere der kurheſſiſchen Offiziere kund zu geben. — 
e Nachrichten, welche bisher über die demnächſtige Verabſchie⸗ 
dung unſeter Oſſtziere verbreitet waren, haben ſich immer nur 
als ltere Gerüchte erwieſen. — Der Staatsrath Scheffer, 
welcher zum Mitglied des Geſammt⸗Sta tsminiſteriums ernannt 
war, ſcheint ſeine Stellung doch begriffen zu haben, denn er iſt 
von Wilbelmsbad wieder abgereiſt, ohne ſonſt ein Lebenszei⸗ 
chen von ſich gegeben za haben. — Wer noch unklar über den 
tsboden fen ſollte, auf welchem das kurheſſiſche Volk ſteht, 
id don welchem aus es ſich vertheidigt, dem wird vellſtändige 
Helehrun zu Theil werden durch eine ſo eben die Preſſe ver⸗ 
laſſende Schtift, u ter dem Titel: „Die kurheſſiſche Ver⸗ 
faſſungsurkunde vom 5. Januar 1831“ nach den in den 
Jahren 1848 und 1849 eilittenen Aenderungen. Mit einem Un: 
hange, enthaltend das Wahlgeſetz und das Geſetz, die Beſetzung 
des O. U. Gerichts betreffend. Herausgegeben von S. Hahn⸗ 
dorf. Da der kurh. Volksſtamm mt feiner Verfaſſung, in der 
Hand um daſſelde Gut kämpft, für welches Schleswig ⸗Holſtein 
das Schwert gezogen hat, ſo hat der Herausgeber den Ertrag 
dieſer Schrift für Schleswig⸗Holſtein beſtimmt. 
Von der preußiſchen Obſervationslinie im 
iſenachiſchen, 25. Okt. In Eilmärſchen rücken unſere 
Truppen auf den Etappenſteaßen durch Oberheſſen und über Hün⸗ 
os ie. in die Beobachtungslinie ein, welche fie in dem ſüdweſt⸗ 
then Theile des Großherzogthums Sachfen⸗Weimar zu bilden 
haben. Das Hauptquartier des Oberbefehlshabers, General 
v. d. Gröben, iſt in dem eine Viertelmeile von der kurheſſiſchen 
Grenze gelegenen Städtchen Gepſa, das anderſeits von der kgl. 
baietiſchen Grenze bei Tann kaum drei Viertelmeilen entle⸗ 
en ſſt. Unſere Linie erſtreckt ſich von letzterer Grenze, bei 
pahl Über Geismar, Schleid, Geyſa, Buttlar, 
ferdsdorf, Süna, Vach, Denkmarshauſen bis über 
Berka und Gerſtungen hinaus. Die Stärke dieſer Ob⸗ 
fervationslinie läßt ſich nicht beſtimmen, da fie noch nicht 
n du iſt, was jedoch bis übermorgen der Fall ſein ſoll. Ob 
95 ähnliche Linie auch in dem großherzogl. Oberheſſen (Alsfeld, 
Su Lauterbach ꝛc.) gebildet werden wird, weiß ich nicht, be⸗ 
e es aber. 
Aus Jüringen, 25. Oktober. Die Cernirung des 


9 wie das Musketier: und Füſilier⸗Bataillon des 8. Infanterie | Ruf eines braven Mannes und ausgezeichneten Juriſten. Meyer 
Regiments, auf der Eiſenbahn direkt an die heſſiſche Grenze ge hat auf ſeinem bisherigen Poſten große Energie und Umſicht 
tat worden. Eben fo find in Erfurt wieder neue Regimenter bewieſen und feine Antecedentien gereichen ihm zur Ehre. 
eing rückt, welche ebenfalls noch zum Obſervationskorps an der Das neue Miniſterium wird in feiner innern Politik das bis⸗ 
döſtlichen Grenze des Kürfürſtenthums ſtoßen ſollen. Auch die | herlge Syſtem bebeihalten, auch die neuen Organiſations⸗Geſetze 
laubten Mannſchaften der noch zur Union gehörenden this ] adoptiren, jedoch bei einigen Geſetzen diejenigen Modifikationen 
ngiſchen Staaten werden, dem Vernehmen nach, einberufen | den Ständen vorſchlagen, welche nach dem Urtheile ſachkundiger 
den, damit durch die Kontingente dieſer Unionsglieder eine Freifinniger Männer durchaus nothwendig find, um keine falſch 
dem im Erfurtet Bezirke verbleibenden Korps zuſammenhän⸗ und schädlich wirkende Einrichtungen in die Zuſtände unſers Lan⸗ 
de Truppenkette gebildet werde. Man bringt dieſe militäriſche des zu bringen. Auch das Miniſterlum Bennigſen würde auf 
regel mit den Verhandlungen der vor kurzem zu Gotha ab⸗ Abänderungen verſchiedener Geſetze eingegangen fein, Nament⸗ 
enen thürin ichen Miniſterkonferenz in unmittelbare Ber: lich iſt bekannt, daß Miniſter Stüve das bisherige Wahlgeſetz 
Ya D Aus Koburg find mehrere ausgediente Militärs | abzuändern beabſichtigte. — Hinſichtlich der auswärtigen Poz 
nd M itärärzte zur Armee nach Holſtein RR h 1 5 litik Bi ne De A en eine ſchwere Rolle bekommen. 
EL 8 „P. A. Z. Das Miniſterium Stüve hinterläßt eine Lage in der guswärti⸗ 
Eiſenoch, 27. Oktbr. Truppenbewegungen.)] Schon gen Politik, um die man Niemanden a kann. Mir der 
find wieder naue bedeutende Duechmärſche preußifcher Truppen firen Idee einer Nlutralität zwiſchen Oeſterreich und Preußen, 
0 7 05 wird ſchon morgen das ig Wezlar unter General oder gar mit der überſpannten Eindildung, daß Hannover den 
. Bonin kantonnirende Armeccorpe an unferer Grenze eintreffen | Vermittler zwiſchen Defterreih und Preußen ſpielen könne, wird 
und ſich mit den daſigen Be wodurch ſchon jetzt man jetzt nicht mehr ſchauk in dürfen, wo eine Entſcheidung an 
die Zahl derſelben auf 20,000 Mann gebracht werden wird. die Thüre klopft und das Miniſterium Stüve, durch ſeinen Bei⸗ 
sie, einem an der bairiſch⸗ſächſſſchen Grenze liegenden Orte, tritt zum Bundestag, ferner durch ſeine Anerkennung des Bun⸗ 
duen baietiſche Mü Iitärheamte ſchon DO rabrdungen wegen Ein⸗ des⸗Beſchluſſes in der kurheſſiſchen Sache, fo wie durch fein am 
Nartierung mit dem Bürgermeister getroffen haben, als die Pr. 23. v. M. in einer Note an Oeſterreich gegebenes Verſprechen, 
ö n noch an demſelden Tage in den ganzen a eimückten | acht Bataillone nach Kurheſſen zur Intervention zu ſenden, be⸗ 
den Platz wegnahmen. . Mr % „ ſtimnite Verpflichtungen auf Hannover übernommen hat. Der 
mperg, 25. Oktoder. Das 2. Bataillon des 3. Inf. neue auswärtige Miniſter wird große Umſicht, Geſchicklichkeit und 
un Faches geſtern mit einem Extrabahnzug von Augsburg Rührigkeit in Bewegung fügen müſſen, wenn er inmitten der 
A Drdr dert wurde, iſt bereits heute früh wieder abmarſchirt. ſchwierigen Lage, in welche uns die auswärtige Politik des Mi⸗ 
Die Ordre, . idm noch geſtern Nachts eröffnet wurde, lau⸗ niſteriums Stüve geſetzt hut, glücklich ſegeln will 
tet nach 5555 . (Bamb. 3.) Dias alte Miniſterſum kömmt noch täglich zusammen, hält 
A Würz urg 26, Otioder. Das vorgeſtern von hier nach aber keine eigentlichen Geſammt Sitzungen mehr. Man ſagt, 
Bamberg ausgern 15 die Bataillon des 9. Infanterie Res daß Stü ke und Bennigſen binnen Kurzem abzuseifen gedenken. 
giments iſt, nachdem ace Derteldach Gelegenheit erhalten. Wir hören mit Beſtimmtosit, daß unmitteldar nach dem Antritt 
geſtern nach Gaibach mi hi N wird beute in Schweinfurt des neuen Miniſteriums Münchhauſen⸗ Lindemann fopleich 
eintreffen, von wo es wahrſcheiniſch an die heſſiſche Grenze ſich die Publikation der Sufisperfiffung erfolgen werde. (9. G.) 
begehen wir. Dfios (W. 3.) Von der Eibe, 25. Oktober. Die öſterreichiſchen Agen⸗ 
Wichaffenburg. 26; = Das Hauptquartier des 
Armeekorps in Frank en wird von Wurzdurg hierher verlegt, 


4) 
N 
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ten verbreiten 8 Paris an Die Machnich, Baron Koller, kaiſ. 
N öſterreichiſcher Geſchäftsträger in London, : 
wird deshalb bersus beute Adend der Kommanpans doſſelben, . 3 als Bevolimägrigen 3 
e Fürſt von Thurn und Zapie, mebft dem gan⸗ ſchen Bundes“ unterzeichnet. Iſt das wahr? Hat Oeſterreich 
zen Generalſtabe dabier eintreffen. Man, 3.) ſich als Vertreter des deutſchen Bundes nach Außen aufgeführt 
München, 26. Oktor. [Tagesneuigkeſten.] Auf und die Rechte Holsteins in deſſen Namen verſchenkt? Wie iſt 
ulegraphiſchem Wege iſt geſtern die Nachricht über die Verdin⸗ | überhaupt der deuiſche Bund eine Großmacht, welche Protokolle 
dung der preußiſchen Rheintruppen mit jenen in Thütingen unterzeichnen könnte? Lord Cowley iſt nichts als „changed 
engezogenen eingetroffen, worüber unſere Staats⸗ und Krie will. a special mission eto, ete, ohne Angade einer Be⸗ 
odentlich verblüfften. Sogleich wurde Miniſterrath ges | Hörde, wie man auf jedem Paſſe leſen kann, den er ausgeſtellt 
halten und beſchloſſen, die Main⸗Armee zu verſtaͤrken. In Folge hat. Der deutſche Bund hat keine Bevollmächtigte im Aus⸗ 
12p ng wurden heute dis zum fpäten Abend 6⸗ und lande, Art. 50 der Wiener SchlußzAkte-Rellt ſolche nur als Aus⸗ 
6 Uhr eſchütze auf der Eiſendahn emballitt. Morgen früh e Webin, und nur wenn ale Re ierungen einwillgten, kann 
5 Sehen binfelben mit der dazu gehörigen Mannſchaft nach E nt Olmächtigter des deutſchen Bundes auswärts erſcheinen. 
Wan nm Dienftag folgt Munten und weiter Artil: Ogeiſe dige bat Defkreich. ſic einne angemaße, dos in feiner 
lerie, we Weiſe vochtsgänig iſt und den Rechtsboden von 1815 zerſpaltet, 
mehr oder man verbreitet gefliſſentlich die gröbſten 3 
C) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
D Kiel, 27. ua a en ergreift zur Forte 
führung des Kriege “or mehr Wege und Mittel. So mer: 


och vorläufig ohne Pferde abgehen muß, da ſolche 
nicht Talaue und aus den Fohlenhöfen erſt geholt, 
andere durch % chan werden müſſen. Neuerdings wurde 
der Nittmeiſter 600 Den und der Veterinät⸗Arzt Thimm zur 
Tequirirung von ferden für die hiesige Artilferie abgefenbet;*) i 

d ar N N den gestrigen erſten Leit⸗Artikel der „Times“ und die franzö, land gemachten Vorſchläge dahin gehen, „ein Hilfs- Armer 


Corps an Dänemark zu liefern, welches unmittelbar ge⸗ 


ſiſch⸗ruſſiſche Unverſchämtheit, welche er preiſkt, aufnehmen 


geu die Herzogthümer iren ſoll.““ Was an biefer Vers 
fon Wage if laßt 70 500 nicht feſtſtellen, fo viel aber fcheint 
kewiß, daß die drei Mächte mit der Angelegenheit der Herzog⸗ 
Mmer ein Ende machen wollen, daß ch und Rußland 
Dehufs deſſen Vorschlag an England gemacht haben und daß 
letztere, ohne dieſe Vorſchläge vollſtändig zu acceptiren, der 
ſicht iſt, die drei Mächte mögen ſepatat energiſche Vorſtellun⸗ 
den an Preußen machen, daß es den mit Dänemark abgeſchloſſe⸗ 
nen Frieden zur Ausführung bringe, und ſollten dieſe Vorſtel⸗ 
en erfolglos bleiben, ſo werde man alsdann auf andere Mittel 
ſinnen. Für dieſen Fal wied als wahrſcheinlich hier angenom- 
Wen, werden Frankreich und Rußland eine Flotte in die Gewäſſer 
der Herzogtümer ſchicken (im Winter), und werde England, 
ohne ſich an dieſer bewaffneten Demonſtration ſelbſt zu berheiligen, 
dieſelbe doch geſchehen laſſen. 
Sch wei z. 5 
Zürich, 26. Oktbr. [Flüchtlinge.] Der „Neuen Züri⸗ 
her Zeitung“ wird aus Bern gemeldet: „Der neueſte Beſchluß 
des Bundesraths in der Flüchtlingsangelegenbeit ſcheint mißver⸗ 
ſtanden zu werden. So viel bekannt iſt, liegt es keineswegs in 
der Abſicht des Bundesraths, wirklich politiſchen Flüchtlingen, 
welche bei ihrer Rückkehr in die Heimath eine, auch nur einiger⸗ 
maßen bedeutende, Strafe zu gewärtigen haben, das Aſyl zu ent⸗ 
ziehen. Die Kaffe, auf welche ſich der erwähnte Beſchluß bes 
feht, enthält keine politiſchen Flüchtlinge, ſondern. lediglich 
ſolche Perſonen, die ſich der Militärpflicht in ihrer Heimath 
entzogen haben und ferner entziehen wollen.“ 


Sprechſaal. 


II. 
Die handelspolitiſche Wichtigkeit Central: 
Der Vertrag von Nicaragua“) ſtellt die Verbindung der beiden 
Weltmeere, ſo wie das Gebiet, durch welches dieſelbe hergeſtellt 
wird, unter den Schutz der nordamerikaniſchen Union, Englands 
und derjenigen Staaten, welche dem Vertrage beitreten; natürlich 
werden zunächſt die kontrahirenden Mächte auch alle Vortheile 
des Handels mit den geſegnetſten Ländern der Erde genießen. 
England hat durch die angemaßte Protektion des ſogenannten 
nigs von Mosgquitia, beſonders aber durch die Beſetzung des 
; San Juan oder Greytown nicht unterlaſſen, mit gewöhn⸗ 
ter Vorausſicht ſich feſte Stützpunkte für ſeine Handelsintereſſen 
in Centralamerika zu ſchaffen, und würde ohne Zweifel ſeine Arme 
ganz Centralamerika ausbreiten, wenn nicht die Eiferſucht 
und wachſende Macht der nordamerikaniſchen Freiſtaaten ihm 
Einhalt geböte. Es iſt an den deutſchen Regierungen und vor 
allem an Preußen, dieſen Umſtand zu benützen und dem deur⸗ 
ſchen Handel neue Abſatzwege und Theilnahme am Weltverkehr 
zu ſichern. Vielfach ſind in früheren Zeiten die Handelsintereſſen 
Deutſchlands einer unſeligen dynaſtiſchen Politik geopfert worden; 
möchte die Regierung die gegenwärtige Gelegenheit, dem deutſchen 
ufmann Entſchadigung und Erſatz für frühere Verluste zu ge⸗ 
ten, nicht unbenützt vorübergehen laſſen; es giebt keinen zwei⸗ 
ten Iſthmus von Panama! 

Centralamerika, ſobald es einmal der europäiſchen Civiliſation 
erſchloſſen iſt, bietet durch ſeine geographiſche Lage dem Han⸗ 
del die großartigſten Ausſichten und dürfte in der Zukunft — ohne 

e — der unbeſtrittene Mittelpunkt des Weltver⸗ 
kehrs werden. Der Zeitpunkt iſt gekommen, wo die centralamerikani⸗ 
ſchen Staaten, ſeit drei Jahrhunderten durch die ſpaniſche Politik und 
deren Eiferſucht der Kultur verſchloſſen, ſich anſchicken, ihren Antheil 
mit Zins auf Zins einzufordern. In der Mitte der beiden ameri⸗ 
kaniſchen Kontinente, gleich weit von Europa, Afrika, Aſien und 
Auſtralien gelegen, muß Central⸗Amerika der wichtigſte Stations⸗ 
punkt für den Großhandel der verſchiedenen Welttheile werden. 

nn bis jetzt nur von Europa nach Amerika ein regelmäßiger 
Dampfſchiffcours beſteht, ſo werden nach Durchſtechung des Iſth⸗ 
mus von Centralamerika von dieſem neuen, überall zugänglichen 
Handelsemporium aus Dampfſchiffe nach allen Richtungen gehen 
und die Enden der Erde mit einander verbinden. 

Aber auch abgeſehen von dieſer glücklichen Lage Central-Ame⸗ 
rikas iſt die Fruchtbarkeit des Bodens, der Reichthum feiner 
Produkte, die Vereinigung aller klimatiſchen Verſchiedenheiten 
nach der größern oder mindern Erhebung des Landes über die 

eeresfläche für den Handel höchſt beachtenswerth; denn feine 
terraſſenartige Bildung von den heißen und feuchten Niederungen 
bis zu Hochebenen von 6000 und mehr Fuß, die Regelmäßigkeit 
der Tages⸗ und Jahreszeiten, der Luftſtrömungen, gewährt dem 
zwar innerhalb der Wendekreiſe gelegenen Lande alle Vortheile 
der gemäßigten Zonen, ohne deren Nachtheile, und geſtattet die 
Erzeugung aller Gewächſe der heißen und gemäßigten Erdgürtel, 
wie den Aufenthalt von Europäern unbeſchadet ihrer Geſundheit. 
Eine Bevölkerung von 2 Millionen Menſchen, welche zwar 
noch an den Folgen des ſpaniſchen Druckes ſchmachtet, aber ſeit 
ihrer Befteiung von dieſem Joche den Wunſch nach den Seg⸗ 
nungen der Civiliſation um fo dringender in ſich trägt, je länger 
ihr dieſelben verſagt worden ſind, bildet außerdem keinen zu ver⸗ 
achtenden Markt für die Erzeugniſſe der europäiſchen Induſtrie, 
von welcher dieſe Bevölkerung noch lange abhängen wird, zumal 
fie bei eigenem natürlichen Neichthum auch ohne ſelbſtgepflegte 
Induſtrie der Verarmung nicht ausgeſetzt ift, 

br. Friedrich Liſt hat, noch ehe der Goldreichthum Call⸗ 
forniens bekannt war, und ehe ſich die deutſche Auswanderung 
nach Teras und Chili wandte, die Wichtigkeit Centralamerikas 
für den deutſchen Handel in gerechter Weiſe gewürdigt. In 
feiner Schrift: „das nationale Syſtem der politiſchen Oekono⸗ 
mie“ Band I. S. 578 ff., berichtet er, daß Mittelamerika und 
die Koloniſation deſſelben durch Deutſche in nationaler Beziehung 

5 größere Vortheile in Ausſicht stellt, als die Emigration nach 

Die N. f. P. giebt die Bedingungen an, ie Kana⸗ 
rung, 1 centralamerikaniſchen 1 bengliſches 
unterftügten amerikaniſchen Pribatgeſellchaft überlaijen wor- 
ron Wir, entnehmen a dieſem Blatte, um die 
oth) leit des Unternehmens, bei dem die engliſchen Häuſer 
f bild, Baring u. A, betheiligt And, unſern Leſern zu deran⸗ 
chaulichen: „Laut des Vertrages zwiſchen der Republit Maag 


der vereinigten Geſellſchaft in New⸗Nork und London muß der 


a oder genauer die Verbindung, ad: 12 Jahre ferti 
uf J nach Vollendung bat die Geſellſchaft die volle ng 
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Nordamerika, deſſen Induſtrie bereits eine Stufe erſtiegen, wo 
es der deutſchen zu konkurriren ſchwer falle, während internatio⸗ 


nale Verbindungen mit Centralamerika unbedingt eine bedeutende 
Nachfrage nach deutſchen Manufakten herbeiführen müſſen. Seite 
882 des genannten Buches heißt es wörtlich: „die letztgenannten 
Länder (die centralamerikaniſchen Staaten) mit Einſchluß von 
Texas find größtentheils auf die Produktion von Kolonialartikeln 
angewieſen; nie können und werden fie es in der Manufgktur⸗ 
Induſtrie weit bringen. Hier iſt ein neuer und reicher Manu⸗ 
fakturmarkt zu erobern; wer hier feſte Verbindungen an⸗ 
geknüpft hat, kann für alle Zukunft im Beſitz der⸗ 
ſelben bleiben. Dieſe Länder, ohne eigene moraliſche Kraft, 
ſich auf einen höhern Standpunkt der Kultur zu erheben, wohl⸗ 
geordnete Regierungen einzuführen und ihnen Feſtigkeit zu ver⸗ 
leihen, werden mehr und mehr zu der Ueberzeugung gelangen, 
daß ihnen von außen — durch Immigration — Hilfe kommen 
müſſe. Hier ſind Engländer und Franzoſen wegen ihrer Anmaß⸗ 
lichkeit und aus Eiferſucht für die National⸗Independenz verhaßt, 
die Deutſchen aus dem entgegengeſetzten Grunde beliebt. Diefen 
Ländern ſollten alſo die (Zoll- Vereinsſtaaten die angeſtrengteſte 
Aufmerkſamkeit widmen. Ein tüchtiger deutſcher Konſular⸗ und 
Segen e ſollte hier etablirt werden“ u. ſ. w. o Liſt. 
Gerade dieſer letzte Punkt iſt von Deutſchland, dem leider fogar 
im Innern eine gemeinſame und einige Mepräfentation fehlt, zum 
größten Schaden des deutſchen Handels, von jeher vernachläſſigt 
worden, während England mit ſeinen offiziellen und privaten 
Agenten ſich einen Markt nach dem andern aufſchließt. In einem 
Lande wie Centralamerika iſt die Vertretung der deutſchen Nation 
eine unbedingte Nothwendigkeit für den deutſchen Kaufmann. Bis 
jetzt find in Centralamerika von den europäiſchen Staaten Eng: 
land, Frankreich und Belgien durch beſoldete Generalkonſuln ver⸗ 
treten, welche zugleich als diplomatiſche Agenten einen bedeuten⸗ 
den Einfluß ausüben, während die Hanſeſtädte und Preußen 
nur einen gemeinſchaftlichen Konſul in Guatemala haben, der 
zwar für die fünf centralamerikaniſchen Staaten accreditirt iſt, 
aber, machtlos, den außerhalb Guatemala lebenden Deutſchen 
nichts nützen kann. Dieſe ſind daher vorkommenden Falles ge⸗ 
zwungen, den engliſchen General-⸗Konſul um Schutz bitten zu 
müſſen, den biefer gewährt, wenn es ihm fo gefällt. Während 
ſich die engliſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Generalkonſulate 
in Guatemala eines jährlichen Etats von 30 bis 50,000 Fran⸗ 
ken erfreuen, erhält der preußiſche Generalkonſul Klee, welcher 
dieſe Stelle zugleich für 6 deutſche Staaten verſieht, — nichts, 
obwohl die Ehre des preußiſchen Namens durch ihn mehr als 
irgendwo anders im fernen Auslande geltend gemacht wird. 
Leider iſt jedoch derſelbe ein Kaufmann, welcher als ſolcher nur mit 
England verkehrt und nur engliſche Waaren führt, wodurch er 
teinesweges geeignet erſcheint, deutſche Handelsintereſſen wahr⸗ 
zunehmen. ö . 

Die ſpaniſchen Kolonien in Amerika waren ſchon einmal 
unfere Käufer, und durch den Abſatz dahin erreichte der ſchle⸗ 
ſiſche Leinwandhandel feine einſtmalige Größe; hätte der deutſche 
Kaufmann Umſicht und een genug beſeſſen, wäre 
er hinreichend von der Handelspolitik der Regierung unterſtügzt 
worden, fo hätte ſich Deutſchland nach der Befreiung dieſer 
Kolonien vom ſpaniſchen Joche in den alleinigen Beſitz des 
Handels dahin ſetzen können, anſtatt daß es durch die Kurz⸗ 
ſichtigkeit und die Indolenz ſeiner Kaufleute und Staatsmänner 
um die reiche ſpaniſche Erbſchaft betrogen worden iſt. Noch 
einmal bietet ſich Deutſchland und ſeiner Induſtrie ein glänzen⸗ 
der Markt, welcher, wenn einmal von Nordamerikanern, Eng⸗ 
ländern, Franzoſen und Belgiern beſetzt, wohl auf immer für 
Deutſchland verloren gehen dürfte, da es nicht leicht iſt, einen 
einmal beführten Markt zu erobern, alte Kundſchaft und bereits 
eingeführte Artikel zu verdrängen, 

Jetzt iſt es noch Zeit; noch vermag unſere deutſche Leinen⸗, 
Wollen⸗, Seiden⸗, Spielwaaren:, Glass und Porzellan⸗Induſtrie 
auf dem centralamerikaniſchen Markte die Konkurrenz aufzu⸗ 


nehmen. Wir wollen ſehen, ob Regierung und Handelsſtand 


dieſe Zeit benützen werden. 
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rovinzial-Zeitung. 
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Breslau, 29. Oktober. [Se. Mafeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich! verließ geſtern um 7 Uhr Abends Warſchau und 
hat ſich nicht, wie früher beſtimmt war, nach Krakau, fondern 
direkt nach der öſterreichiſchen Hauptſtadt begeben. Die Beam: 
ten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Spezialdirektor Lewald 
und Ober⸗Ingenieur Roſenbaum trafen in Czarkowa mit 
einer Deputation aus Krakau zuſammen, und fuhren mit derſel⸗ 
ben zum Empfange des Kaiſers nach Gnanitza. Se. Maj. 
langte heut früh, von einem zahlreichen Gefolge begleitet, daſelbſt 
an, nahm die Parade über ein dort ſtationirtes Truppenkorps 
ab, und ließ ſich die Krakauer Deputation vorſtellen, welche den 
Kaiſer nach Krakau anlud, doch unverrichteter Sache heimkehren 
mußte. Der Kaiſer fuhr in Vegleitung der oben genannten 

nach Koſel, unterhielt ſich daſelbſt 

Freundlichſte mit Herrn Direktor Le⸗ 

ſeine Reiſe nach Wien fort. 

Eiſenbahn wurden reichlich beſchenkt. 

ie uns mitgetheilt wird, zeigte der Kaiſer während der ganzen 
ahrt eine ſehr heitere Gemüthsſtimmung. 2 

ie Gründe, welche denſelben dewogen, die urfprängliche 


eine Zeit lang auf das 
wald, und ſetzte dann 


Reiſetdur zu ändern, find uns nicht bekannt geworden. - 


Der Minifterpräfident Graf v. Brandenburg ſoll morgen 


oder Übermorgen auf feiner Rückreiſe nach Berlin hierſelbſt ein⸗ 
treffen. 


— —— 


* Breslau, 20. Oktbr. [Graf Leoneilli], welcher 
£ des Papſtes Sr. Eminenz dem Fürſtbiſchofe von 
Diepenbrock den Kardinalshut überreichen ſoll, if von hier 
nach Berlin abgegangen, wird aber noch im Laufe dieſer Woche 
zurückkehren, um künftigen Montag den feierlichen Akt der Ueber⸗ 
reichung in der hieſigen Kathedrale vorzunehmen. 
$ Breslau, 29, Oktbr. [Von der Univerſität.] Mor: 
gen um IL Uhr Vormittags wird Herr Dr. philor. Ferdinand 
cher und der k. botan. Geſellſchaft zu Regensburg, sine. öffent: 
225 Vorleſung zur Erwertun, 2. Rechte eines Privatdozenten 
halten. Das Einladungsſchreiben der philoſophiſchen Fakultät, 
an die Profeſſoren, Dozenten und Studirenden, fo wie an alle 
Freunde und Gönner der Wiſſenſchaft gerichtet, ift zum erſten 
Male in deurſcher Sprache abgefaßt. Die Vorleſung ſelbſt wird 
ebenfalls eine deutſche ſein und wird die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der Pflanzenwelt und der Kulturgeſchichte der 
Menſchheit zum Gegenſtande haben. 
HT Te — 

© Breslau, 29. Oktober. (Konſtitutionelle Bürger: 
Reſſource.] In der geſteigen Verſammlung wurde durch den 
Fragekaſten eine zwangloſe Beſprechung der Wahlangelegen⸗ 
heiten herbeigeführt. Es fanden ſich 3 Wahlzettel vor, welche 
theils Angriffe auf Gegenkandidaten, theils Vorſchläge zur Stär- 
kung der eigenen Partei enthielten. Man wollte, es follten die 
Namen Derjenigen, welche ſich an den Gemeindewahlen nicht 
betheiligt hätten, durch die Zeitungen veröffentlicht werden. Das 
blkomité iſt nämlich im Beſitz der Wahliſten, aus welchen 
ch ergebe, ob und wie ein Jeder geſtimmt habe. Die Ads 
ſtimmungen ſelbſt könne man nicht tadeln, fie ſeien Sache der 
Ueberzeugung, aber gänzliche Theilnahmloſigkeit müſſe man auf 


Die 


Cohn, Mitglied der k. Karoliniſchen Akademie der Naturfor⸗ 
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Niemand zu einem derartigen Verfahren hergeben würde. Es 
wird nun vorgeſchlagen, die Mitglieder der Reſſource, welche ſich 
der Wahl enthalten haben, mögen durch den Vorſtand monirt 
werden. Ein Anderer glaubt, dies ware nur Sache des Wahl⸗ 
Komités. Direktor Wiſſowa giebt zu bedenken, daß ſich in 
der Reſſource mannigfache Schattirungen der konſtitutionellen 
Partei vertreten finden, von denen ſogar viele mit der demokra⸗ 
tiſchen Partei geſtimmt hätten. Es erſcheine daher am zweckmä⸗ 
ßigſten, nur die ſäumigen Konſervativen und zwar durch die Ver⸗ 
trauens⸗Männer der einzelnen Bezirke ermahnen zu laſſen. — 
Herr Reiche zieht feinen Antrag auf Veröffentlichung der Sau⸗ 
migen und deren Ermunterung durch den Vorſtand 15 15 — 
Herr Aderholz erklärt, die Partei habe Urſache mit dem Wahl⸗ 
Reſultat zufrieden zu ſein und könnt ſich daher aller weiteren 
Maßregeln zur Herbeiziehung der Wähler enthalten. — Herr 
Reiche meint dagegen, die Wahlen hätten doch noch beſſer aus⸗ 
fallen können, und wenn man nicht alle Mühe daran wende, die 
Konſervativ⸗Konſtitutjionellen zu größerer Betheiligung an den 
Wahlen anzuregen, fo würde die Gegenpartei dei den Nachwah⸗ 
len den Sieg davon tragen. 
Von einzelnen Mitgliedern wurde einem Ball das Wort ges 
redet, welcher demnächſt im Springer 'ſchen Lokale und zwar nur 
im engeren Kreiſe der Geſellſchaft ſtattfinden ſollte. Das Unter⸗ 


r Vorſitzende erklärt, daß N | bortum, und brei Stllck 


ten vor der Hand noch nicht zur Partsiſache 


| feinem Schooße theils konſervativ⸗ konſtitutionelle, 


weißleinene Alben 
Werth dieſes Diebſtahls wird af — ö 


* Schweid nit, 26. Dfroder. (Bemeinderaspemahs 


len. Katholiſcher C ö 

Urtheit] Binnen E 
Gemeinderathswahlen bevor. Nach der Vereinigung der 

haft Kletſchean mie Schweidnitz zu einem Gemeindeber⸗ 
bande ſind die Liſten der Gemeindewähler für etwaige 
tionen nochmals bis zum 3. November ausg 
wird der — — 2 —— 2 
Exemplar eingehändigt wer l. 
keine politiſchen Vereine beſtehen, fo 


bien worden. Der 
Rthl. gerechnet. 


gemacht worden. 


Indeß überſieht keine Partei die Wichtigkeit Wahlen auch 


in ihrer politiſchen Beziehung, und man glaubt, vielleicht nicht 


ohne Grund, daß Mitglieder eines benachbarten Vereins, der in 


fernatio son theils Eonfers 
vative Elemente zählt, einige Thätigkeit entwickeln werden, um 
namentlich auf die beiden erſten Klaſſen zu influiren. Der En 
folg ihrer Bemühungen dürfte aber deshalb beſonders in 
* — da er Agitationen das * — ne 
“Mg zur Bürgetſchaft ſehr in die fällt. 
Einer der nächſten 8 Vollziehung dem u 


nehmen fand feine Gegner, welche daſſelbe für eine ſpätere Zeit | meinderathe obliegen wird, iſt die definitive Wahl eines u 


aufbewahrt wünſchten. Eine Abſtimmung konnte nicht erfolgen, 
da kein beſtimmter Antrag vorlag. 


Breslau, 29. Oktober. [Theater.] Unſete Oper ſcheint 
eine beſondere Vorliebe für prophetiſche Geſänge zu haben, und 
fo bietet fie uns zur Abwechſelung anſtatt des chriſtlichen Pro⸗ 
pheten von Meperbeer, den muhamedaniſchen von Benedikt, 
den „Alten vom Berge“. Dieſe Oper wurde am Sonntag mit 
einer theilweiſe neuen Beſetzung gegeben, und hatte fich wie 
immer einer ſehr beifälligen Aufnahme zu erfreuen. Das Haupt⸗ 
intereſſe knüpft ſich an Fräulein Babnigg, welche die Partie 
der „Almea“ mit dem ganzen Zauber ihres reichen Talents und 
ihrer anmuthsvollen Perſönlichkeit ſo hervorragend zu geſtalten weiß. 
Die Rolle bietet in muſikaliſcher Beziehung wenig Bedeutendes, 
allein die ſchöpferiſche Kraft unſerer Sängerin verleiht auch dem 
Undedeutenden Werth und Geltung. So übe z. B. die erſte 
Cavatine der Almen in Es, trotz der trivialen Melodie, ſtets 
einen erneueten Reiz auf den Zuhörer, weil ſie von Fräulein 
Babnigg immer mit reichen und geſchmackvollen Verzierungen 
ausgeſtattet und in einer wahrhaft virtuofen Weiſe vorgetragen 
wird. Was dem Kunſtſinnigen aber über dieſe Virtuoſität geht, 
das iſt der innere, ſeelenvolle Ausdruck, der auch das einfachſte 
Recitativ in dem Munde der Sängerin belebt, die Süßigkeit der 
Stimme, die ſich auch in den höhern Chorden nicht verliert, der | 
Adel der Aktion, mit einem Worte die Poeſie des Geſangs und 
des Spiels, die den Künſtler von Gottes Gnaden harakterifirt, 
Virtuoſin und Künſtlerin zugleich, weiß Fräulein Babnigg je | 
der Zeit das größere Publikum zu elektriſiren und auch den reis 
nen Anforderungen der Kunſt zu genügen. 

Herr Ditt, der an dieſem Abend ſehr gut disponirt ſchien, 
ſang den „Bohemund“ mit dem beſten Erfolge. Namentlich 
war es das Deklamatoriſche der Partie, das der Sänger mit 
viekem Glück hervorzuheben wußte. Die geſangvollen Arien des 
Bohemund, mit kräftiger Bruſtſtimme vorgetragen, verfehlten 
ihre Wirkung auf das Publikum nicht, doch hätte ich dem Vor⸗ 
trage etwas mehr Innigkeit gewünſcht. Die impoſante Haltung 
in der Darſtellung charakteriſtrte den „Ritter“ auf das Ange⸗ 


meſſenſte. 

Die Leiſtung des Hrn. Rieger (Haſſan) erſchien mir dies⸗ 
mal glänzender als je. Es war ein Geſang voll Kraft und 
Leben. 1 

Hr. Götte (Ismael) ſingt mit ſchönem Ausdruck, nur hat 
er in der höheren Stimmlage mit vielen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. ’ 

Die Partie der „Iſolde“ war in den Händen von Fräulein 
Wernike, einer Debütantin, die ſich der Bühne widmen will. 
Dieſer erſte Verſuch iſt nicht mißlungen. Die junge Anfängerin 
beſitzt ein recht ſchönes Stimmmaterial, das auch bereits ziemlich 
gebildet ift, die Intonation iſt rein und die Coloratur leicht und 
ungezwungen. Für die Kritik bietet ein ſolcher erſter Verſuch 
aber noch weiter keinen Boden, da von einer freien Behandlung 
des Stoffes vorläufig noch gar nicht die Rede iſt und füglic) 
auch nicht ſein kann. Einſtweilen iſt die Ueberwindung der techni⸗ 
ſchen Seite die Hauptſache und es wird noch viel Waffer die Oder 
hinabfließen, ehe die junge Sängerin auf dem Standpunkte eines 


germeiſters, da mit der 


Poſtens zu Ende geht. 


da mit der Einführung der neuen Gemeindeorde 
nung das Proviſorium in der Verwaltung des Bürgermeiſter⸗ 

N . — Am 23. und 24. d. M. hielt der 
katholiſche Centralverein i 


ien hierorts L 

ab. Der Saal im Gaſthof zur Eat Sei, gr dem die Öfs 
fentlichen Sitzungen ſtattfanden, war der Würde der Verhand⸗ 
lungen angemeffen dekoritt. Der Beſuch der Verſammlungen 
war ſehr zahlreich. — Die letzten Afſiſen haben vom 8. bis 
19. d. M. gedauert. Die Verhandlungen in den beiden letzten 
Tagen nahmen das allgemeine Intereſſe ſehr in Anſpruch. Auf 
der Anklagebank ſaßen drei noch junge Männer, eines am 

Januar vorigen Jahres in Zeolitzhaide, Waldenburger Kreiſes, 
verübten Raubmordes angeklagt. Die Geſchworrnen ſprachen 
das „Schuldig“ aus, auf Grund deſſen die Richter nach dem 
Antrage der Staats anwaktſchaft gegen die drei Angeklagten auf 
Todesſtrafe durch das Rad von unten erkannten. Dies id 
das erſte Todesurteil, das überhaupt ſeit Einführung der eſſiſen 
hierorts gefällt worden iſt. — 


* Grünberg, 28. Ott. [Unfer 7oofähriges Wein 
bau⸗Jubitäumf hat, vom ſchönſten Wetter degüönſtist, vor⸗ 
geſtern und geſtern ſtattgefunden und wie es ſcheint, ſich der 
allgemeinſten Zufriedenbeit zu erfreuen gehabt. N 

Sonnabend früh rückten die fünf Liedertafeln unſeter lieben 
Nachbarſtädte Kroſſen, Freiſtadt, Glogau, Sagan und Zünichau, 
100 Mann hoch, hier ein, um mit der liebenswürdigſten nach 
barlichen Freundlichkeit ſich unſerer Liedertafel anzurcihen, und 
mit dieſer zur Verherrlichung des greifen Jubilars beizutragen. 
Die ſonnabendliche Vorfeier durch ein großes Geſangfeſt unter 
Leitung des hieſigen Kantors Kirſch gelang fo vollkommen, daß 
in dem gedrängt vollen, feſtlich geſchmückten großen Künzelſchen 
Saale die feierlichſte Stille von Anfang bis zu Ende nur von 
Bravo's unterbrochen wurde; ſo gemüthlich ergriffen ſchienen alle 
Hörer ſich zu fühlen. Namentlich waren es zwei Kompoſitionen 
des obigen Dirigenten, Herrn Kantors Kirſch, und des eben; 
falls mitwirkenden Herrn Muſikdirektors Gäbler aus Züllichau, 
welche ſich großen Beifalls zu erfreuen hatten. Zur Au 
der erſten Kompoſition, eines auf das Feſt berechneten Jubelchors, 
ſowie zu einer Pſalmodie wirkten unſere kunſtfertigen Frauen und 
Jungfrauen wacker mit. 

Der geſtrige Sonntag-⸗Morgen donnerte um 7% Uhr die 
Reveille, wonach die Schützengilde und die Winzerfi den 
bereits verſammelten Vorſtehern einiger hieſiger Behörden, ſowle 
den gütigen Sängern ſich anreihten. Ein tauſendſtimmiges 
„Allein Gott in der Höh'“ eröffnete unter Poſaunenklang den 
Feſtesgruß, worauf der Vorſteher der Weinbau⸗ Deputation mit 
Worten innigſten Dankes gegen Gottes ſchirmende Barmherzig⸗ 
keit und die einſtigen braven Begründer des hieſigen Weinbaues 
die Feſtordnung einleitete. Seine Rede ſtützte ſich auf die Ger 
ſchichte und Statiſtik des hieſigen Weinbaues und enthielt . 
inhaltſchwere Geſichtspunkte über deſſen Wichtigkeit und leider 
noch immer fortgehende ungerechte Verkennung, daß wir uns 
einen nähern Auszug daraus, als von allgemeinem Intereſſe, vor 
behalten zu müffen glauben. Die Züge vertheilten ſich nun in 
die verſchiedenen Kirchen, wo die Herren Geiſtlichen auf vorane 


freien Gebrauchs ihrer Mittel angelangt fein wird. Ich erinnere | gegange Bitten des Komitee 's Bezug auf die ſeſtliche 


hieran namentlich deshalb, weil ein Theil des Publikums taktlos 
genug war, Fräulein Wernike Beifallsbezeugungen zu Theil 
werden zu laſſen, wie ſie nur vollendeten Kunſtleiſtungen zukom⸗ 
men. Eine Anfängerin von Talent verdient Aufmunterung, 
und dieſe wird ihr in dieſen Blättern gewiß nicht verſagt wer⸗ 
den; übertriebene Ehrenbezeugungen aber, wie Hervorruf in offe⸗ 
ner Szene, ſind hier nicht nur unpaſſend, ſondern haben noch 
das Schlimme, daß ſie auf die Fortbildung der Sängerin nur 
nachtheilig einwirken müſſen. Je mehr der darſtellende Künſtler 
darauf angewieſen iſt, ſeinen Lohn in momentanen Beifallsbe⸗ 
zeugungen des Publikums zu finden, um ſo eher ſollten ſie von die⸗ 
ſem nur da geſpendet werden, wo ſie wirklich an der Stelle ſind. 
— Auch känn ich bei dieſer Gelegenheit den gewiß von Vielen 
getheilten Wunſch nicht unterdrücken, daß die Beifallsklarſcher 
in der Oper namentlich nicht zu voreilig, wie das nur fo oft 
geſchieht, ihre Hände in Bewegung ſetzen und die Sänger z. B. 
inmitten einer Cadenz ſtören. Ein ſolcher unzeitiger Applaus ift 
für Publikum wie Sänger gleich unbequem, 


T Breslau, 20. Oktober. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 28. des Vormittags wurde ein auf dem Neumarkte auf⸗ 
ſichtslos gelaffener einſpänniger Wagen fortgeführt und . 
Das Pferd iſt ein brauner Wallach, 14 bis 18 Jahr alt und 
ohne alle Abzeichen. 

eit einigen Tagen hatte ſich in ein Kretſchmerhaus ein Mann 
eingefunden und ſtets ſeinen Platz in der Nähe der Einnahme⸗ 
und Ausgabe⸗Kaſſe genommen. Dieſes war dem Bierſchänken 
um ſo mehr aufgefallen, da ſeit dieſer Zeit Geld in der Kaſſe 
fehlte. Am geſtrigen Tage fand ſich der Mann abermals da⸗ 
ſelbſt ein, wurde aber bei einem Griff in die Kaffe ertappt, und 
ihm die in der Hand noch haltenden 20 Sgr. abgenommen. 

ei dem mit Ende des 3. Quartals d. J. erfolgten Woh⸗ 
nungswechſel haben 2427 Familien andere Wohnungen bezogen. 


Kirchen⸗Diebſtätle In 
der Nacht vom 14, zum 1 She find aus 4 he 
ſchen Pfarrkirche zu Pilhomig, Kreis en er — 
gewaltſamen Einbruchs mehrere zum kirchlichen Ach ge: 
hörige Gegenſtände geſtohlen worden. Der Rn chaden 
wicd auf 60. Mehl. angegeben und war 7e bis les noch nicht 
möglich, den Dieben auf die Spur zu kommen. In der 
Nacht vom 25. zum 20. Oktober find mittelst gewaltfamen Ein: 
bruchs in die katholiſche Pfarckieche zu ech Kreis Fran⸗ 
kenſtein, ein filberner, met denn uch mit Patene, ein 
ſilberner in ganz alterthümili a 

Patene, beiden 928 vergoldet, zwei dergleichen Kelche, deren 
Kappen und Patene von Silber, der Fuß von Kupfer, bilde aber 

vergoldet, ein ſilberner Teller zu den Meßkännchen, eine meffins 

gene vergoldete und verfilberte Monſtranze, ſechs Stück . 

ſilber⸗plattirte große Altar⸗Leuchter, ein kupfernes vergoldetes i⸗ 


1 Aus der rovin}. 
9. 


der Baron gearbeiteter Kelch mit 


des Tages zu nehmen die Güte hatten. Um 11 Uhr ordneten 
ſich auf dem Neumarkte die Böttcher⸗ und Winzetſchaften, wor 
von 8 mit 1300 Winzern und Winzerinnen erfchlenen waren, 
zum großen Feſtzuge. Die Spitze nahm mit ihrer Muffe 


fein uniformirte Schützengilde, woran die 6 andern von 


belebten Züge der Böttcher und Winzer ſich anſchloſſen. 0 
der 7 Züge galt dem ehrenvollen Gedächtniß eines der 
nen 7 Jahrhunderte, deſſen mit Blumen umſchloſſene 
mit 1150, als dem Begründungsjahre des hieſigen 
beginnend, von einem dekränzten Bannerträger, im Su 
des jedesmallgen Jahrhunderts, vorgetragen wurde. Zwel ges 
ſchmückte Jungfrauen, von Fahnen tragenden Küfen geführt, 
begleiteten jedes Jahrhundert, indem fir, u ſtreuend, dieſen 
die dankbare Anerkennung der Gegenwart ſinnbildlich ausdrückten. 
Dem Zuge hatten die hiefige Stadtverordneten Verſammlung, 
mehrere Beamte und die älteſten Weinbauer als Ehrengäſte ſich 
angeſchloffen, wahrend die freundlichen BR von nah und fern 
ſich in Sängerchören anreihten und abwechſelnd mit der 
Mufit durch muntere, kräftige Lieder den jubelnden Frohſinn es 
höhten. Die goldene Trias, Wein, Weib und Geſang hatte A 
herzlich die Hand 2 denn kurz vor dem Zuge hatten A 
Jungfrauen Grünbergs deſſen ſleißider Liedertafel ihren 
durch ein neues Banner gezellt. Es war ein für alle Anweſende 
wahrhaft erhebender Augenklit, als der aus anderthalb Tat x 
froher Menſchen bestehende Zug ſich in der ſchönſzen, durch nichts 
g.träbten Ordnung in Bewegung ſetzte, als ven den 7 Muffe 
hören eins nach dem andern einfiel und die vielen Fahnen der 
Ftiernden im bunten Gemiſch mit den ſchönen Bannern der Lit 
afeln ſich im wohlthuenden Lichte der Lange entbehrten Sonne 


dert . x 
badeten. Ihnen ſchle ſſen ſich die innen Embleme der Böttcher 


an, welche in einer wandernden Werkſtätte dem Genius ihrer 
ſteißigen Väter durch nachfolgenden Eifer ſelbſt am beuigen Fete 
Tempo dröhnten die 


tage huldigten, zierlich langſamen 
en, e u 7 1 ae 
reich herbeigeſtrö chauer. Als der durch die Hauptſtra 
der Si bi ach geber en 
für deſſen Werfhömerung durch die Winzer, namentlich Bir Beis 
nersdorfer, manch hübſcher Beitrag, wie z. B. in einer ellenlan⸗ 
gen, von zwei Männern getragenen Kalebstraube, neuen Fahnen 
1. 0 w. geliefert hatten, I athhauſe — wurde jedes 
; une N ert von anweſenden Bürgern und : 
a ein donnerndes, framer Hurrah 9255 
In einem gleichen tauſendſtimmigen Hurrah bezeugten am Schluß 
die Feiernden den Stadtverordneten, den Sängern und übrigen 
155 aten ihren Dank für freundliche Betheiligung an dem 
Saane 1 an die Winzer vom Komitee mit Wein und Kuchen 
tr urden. sr 
Fr Mittagstafel in feſtlich bereiteten Hallen waren fämmts 
liche Sänger vom Komitee geladen. Faſt alle hatten dem 
gütige Folge geleiſtet und halfen hier anfs Neue durch 
Lieder, in abwechſelnder Reihenfolge der einzelnen Liedertafeln, 


der Jubilirenden erhöhen. Mit dem kunſtgerechten 
2 kräftigen Turti Feſtlleder, ſowie Feſtreden 
und Toaſte auf die Vorfahren, die Nachkommen und die Sän⸗ 
ger, welche letztere ein ſinnig⸗heiteres Hoch auf Grünberg erwie⸗ 
derten. Gleich vom erſten Augenblicke an gab es keine andere, 
als die munterſte, gemüthlichſte Stimmung, wie es ſchien, bei 
Allen. Ceres kredenzte ächte, unverdorbene Söhne derjenigen 
grünen Berge, welche fie vor 7 Jahrhunderten dem Sleiße Der 
heut gefeierten Braven zum Eigenthume überlaſſen hatte ii 
Etiquetten der Flaſchen eröffneten dem Trinker die Peripeitide 
auf unſere freundlich gelegenen Berge mit drei en, 
wovon wir nur den einen anführen wollen: ne em 
700 jährigen Jubilar, weg mit faden Wigeleien! Erſt am 
Schluß der weit über die gedruckte Tafelordnung verlängerten, 
äußerſt heitern Sitzung geſellte fi Freund eee mit gewohn⸗ 
ter Schalkhaftigkeit zur Tafelrunde, ohne * wohlgewapp⸗ 
neten Herren anders als leicht verwunden * önnen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte das Peletonfeuer, womit Grünbergs Schaumwein 
ſeine ſingenden Gäſte begrüßte, ihn aus der Ruhe des ſchmun⸗ 
zelnden Zuſchauers zur Mitwirkung angeſpornt. Der Jubel war 
allgemein und kaum durch die Vorbereitungen zu dem folgenden 
Balle unterbrochen, an dem, wie man hört, trotz aller Ueber⸗ 
füllung der Räume, der gemüthliche Bachus ſein Plätzchen bis 
zum letzten Mann zu behaupten verſtanden haben ſoll. In allen 
übrigen öffentlichen, feſtlich geſchmückten Tanzlokalen war die 
Freude nicht minder lebhaft entbrannt. Ja, Terpſichore ſoll ſich 
ſogar weit glänzenderer Erfolge als ihr Kollege Bachus zu er⸗ 
freuen gehabt haben; wenigstens find viele ihrer Verehrer nicht 


viel vor Sonnenaufgang zur Ruhe gekommen. 
1 . —, - 


Be Moifchnif, 26. Oktober. [Wölfe — Beſchädl⸗ 
ung.] Kaum haben ſich in der Atmofphäre einige Schnee: 
flocken gezeigt, als auch in unſern Wäldern vierbeinige Voyageurs 
aus dem Räuberſtande ſich ſogleich haben blicken laſſen. In 
dieſen Tagen iſt nämlich in das eine Meile von hier mitten im 
Walde belegene Gehöfte der Gebrüder Duda ein Wolf am 
hellen lichten Tage in den Hofraum hineingekommen. Zufällig 
hatten gerade alle Mannsperſonen des Etabliſſements ſich vom 
Hauſe entfernt, und waren die im Hauſe anweſenden Frauen, 
welche den kühnen Gaſt durchs Fenſter erblickten, anfänglich über 
deſſen Erſcheinen nicht wenig verwundert. Als dieſelben jedoch 
wahrnahmen, daß der Fremdling ſich gemächlich im Hofe um⸗ 
ſab, ob nicht etwa ein Schöps oder eine Ma tinsgans 
zu finden wäre, da machten fie ob lolcher Zudringlichkeit 
ihrem Unmuthe Luft und ſchrien den Wolf von der Stube aus 
laut an. Da derſelbe hieraus zu entnehmen glaubte, daß dies 
gerade kein Wilkommenruf ſei, fo fand er es für gerathen, ſich 
allmählich, obgleich unverrichteter Sache, wieder davon zu ma⸗ 
chen, und dies um fo mehr, als übeldies die Luft nicht mehr 
ganz rein war, denn aus der Ferne ließen ſich Stimmen der 
nach Haufe zurſckkehrenden Männer jenes Etabliſſements ver⸗ 
nehmen. Bei Ankunft der Männer nach Hauſe erzählten ihnen 
die Frauen erfreut, wie ſie die Kourage gehabt hätten, ein reis 
ßendes Thier mit Gewalt anzuſchreien. Den Männern war es 
aber unangenehm, daß die Frauen den Gaſt verſcheucht hatten, 
derſelbe Überhaupt zu fo ungelegener Zeit gekommen war, da, 
wenn ſie zu Hauſe geweſen wären, er dann ein nachdrücklicheres 
Wilkommen empfangen hätte. Höchſt wahrſcheinlich hatten die⸗ 
ſelben als geübte Schützen, die im Jägerhauſe aufgewach en, 
ſchon als zwölf ährige Knaben ſo manchen Waldbewohner, der 
dem Jagdrechte unterworfen war, nachzuſetzen wußten, den er⸗ 
wähnten Gaſt nicht davon gehen laſſen. — Am geſtrigen Tage 
iſt hierſelbſt bei Knebelung eines Pferdes dem Bürger Michael 
Mierswa ein Unfall zugeſtoßen, der denſelben ſehr hart trifft. 
Man hatte ein ſtörriſches Pferd, dem man an einem Beine zur 
Ader ſchlagen wollte, zu dieſem Behufe feiner Wildheit wegen 
mit Stricken gebunden. Der erwähnte Bürger griff nach dem 
Ende der dem Pferde um die Beine geſchlungenen Le ne, um 
durch Anziehen derſelben das Pferd umzureißen. In dem Mo⸗ 
ment ſchlug aber das Pferd mit den Hinterbeinen aus, traf den 
verwegenen Bändiger mit dem Hufe an die rechte Hand und 
ſchlug ihm den Zeige⸗ und Mittelfinger von derſelden ab. Es 
iſt dies ein bedeutendes Unglück für den Mann, als derſelbe 
ſich nur von der Arbeit feiner Hände zu ernähren im Stande 
iſt. Mit einem ſtoiſchem Gleichmuthe hat derſelde jedoch dieſen 
ſchmerzhaften Unfall aufgenommen. 


I O Ratibor, 29. Dkibr. Die Frage: wer wird die erle⸗ 
digte Stelle eines erſten Syndikus an hieſiger Landſchaft er⸗ 
halten? eine Frage, die ſeit langer Zeit Bewerber und deren 


gleich ſehr beſchäftigte, haben geſtern die verſammelt ges 
weſenen 24 Landesälteften beantwortet. Es wurde mit 13 Stims 
men der Rechtsanwalt in Falkenberg, Baron v. Stößel, zum 
Dem Befehle an das Militär: Bart ab! wird vom hier ſta⸗ 
tionirten Militär raſch Folge geleiſtet und ſo Mancher, den man 
nur mit ſtarkem Barte kannte, ſieht ganz verändert aus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


IT Breslau, 29. Oktor [Der Gewerberath] wurde geſtern 
wieder einmal nicht beſchlußfähig. Es fehlte an Mitgliedern der Han⸗ 
delsabtheilung. 3 4 


Berlin. Wie wir vernehmen iſt diesſeits die Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß die franzöſiſche Regierung den Beſchluß gefaßt hat, die Ge⸗ 
treideeinfuhr nach Sranlreich zollfrei zu geſtatten. (C. B.) 


Ein königl. Erlaß erklärt ſich, auf einen Bericht des Staatsminiſte⸗ 
riums damit einverftanden, daß es nicht die Abſicht geweſen iſt, durch 
die Beſtimmungen der §§ 50 und 95 der Bank-Ordnung vom 5. Ob 
tober 1846 die Reviſton der Jahres-⸗Rechnungen der preußiſchen Bank 
durch eine außerhalb der Verwaltung dieſes Jaſtituts ſtehende Staats⸗ 
behörde auszuſchließen. Da indeſſen die dem Chef der Bank durch die 
§ 50 und 95 der Bank⸗Ordnung ertheilte Befugniß, ausſchließlich die 
Förg der jährlichen Rechnungslegung zu beſtimmen und dem Haupt⸗ 
Bank⸗Direktorium die Decharge zu ertheilen, eine anderweitige Beſtim⸗ 
mung wegen der bisher durch das Präſtdium der Ober⸗Rechnungskam⸗ 
mer bewirkten Reviſion nothwendig macht; fo iſt auf den Antrag des 
Staats⸗Miniſteriums, was folgt beſtimmt worden. - 

„J. Das Präſidium der Ober-Rechnungskammer wird von der ihm 
durch die Ordre vom 12. Februar 1820 übertragenen Reviſſon der 
Jahres-Rechnungen der Bank hierdurch entbunden. 

2. Die Reviſſon der Jahres-Rechnungen der Bank erfolgt fortan 
durch die Ober⸗Rechnungskammer in dem für deren Wirkſamkeit durch 
§ 1 der Juſtruktion vom 18. Dezember 1824 allgemein beſtimmten 
Umfange. Dieſelbe iſt zu dieſem Zwecke befugt, von der Vank-Verwal⸗ 
tung Auskunft zu erfordern und von ſämmtlichen zu den Jahres⸗Rech⸗ 
nungen gehörigen Belägen, insbeſondere von den Büchern und Akten 
der Bank, Einſicht nehmen zu laſſen. Eine Entſcheidung in Anſehung 
des Formellen des Rechnungsweſens, ſo wie die Ertheilung der De⸗ 
charge, ſteht der Ober-Rechnungskammer nicht zu. 

3. Der Chef der Bank beſtimmt die Form, in welcher die jährliche 
Rechnungslegung der Bank zu erſolgen hat (§ 50 der Bank- Ordnung). 
Auch bleibt derſelbe befugt, ausſchließlich auf Grund der in feinem 
Central-Bureau nach den Büchern und Belägen bewirkten Prüfung der 
Rechnungen und unabhängig von der Reviſton der letzteren durch die 
Ober⸗Rechnungskammer dem Haupt⸗Bank⸗Direktorium in Gemäßheit 
des § 95 der Bank⸗Ordnung die Decharge zu ertheilen. Die von dem 
Chef der Bank erlaſſenen Beſtimmungen uber das Formelle des Rech⸗ 
nungsweſens, insbeſondere über die Form der jährlichen Rechnungsle⸗ 
gung, find außer dem Bank Kuratorium ($ 48 der Bank⸗Ordnung) 
zugleich der Ober-Rechnungskammer mitzuthellen. 

4. Die Reſultate der Reviſton der Jahres⸗Rechnungen, | 
Bemerkungen über das Formelle des Rechnungsweſens, insbeſondeke 
über die Form der jährlichen Rechnungslegung, find von der ber» 
Rechnungskammer dem Finangminifter vorzulegen, welcher dieſelben nö. 
thigen Falles nach vorgängigem Vernehmen mit dem Chef der Bant 
in dem Bank Kuratorium zum Vortrag zu bringen und deſſen Be. 
ſchlußnahme in Gemäßheit des § 42 der Bank- Ordnung herbeizuführen 
hat. Ueber Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Ober⸗Rechnungs. 
Kammer und der Bank-Verwaltung entſcheidet das Bank⸗Kuratorim auf 
den Vortrag des Finanz ⸗Miniſters.“ 


Freunde 


ſo wie etwaige 


Berichtigung.) In dem vorgeſtrigen Artikel über Prof. Guh⸗ 
rauers Monographpie iſt u. A. zu ſeſen; die fürſtliche Philoſo⸗ 
phin, nämlich Eliſabet, ftatt: die fürſtliche Philoſophie. m 
Hinter „die in Rede ſtehende“ iſt „Schilderung“ weggeblteben. 


— 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 31. Oktober. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 
1. Jahresbericht über die Sonntagsſchule für Handwerkslehr⸗ 


linge und Bewilligung des Geldbetrages zur Remuneri⸗ d 


rung der Lehrer. 

Auskunft in Betreff des Feilhaltens der Weintraubenhändler 
aus Grünberg und Guben. 

„Verlängerung der Pacht⸗Kontrakte über das ſegenannte Wein? 
ſchröterhauschen, über das vormalige Heringsbelackerer⸗Lokal 
und über die Schorerde auf den Ablagerungsplätzen vor 

dem Nikolai⸗Thore. 


=> » 


nz 


Bewilligung von Zuſchüſſen zur Verſtärkung unzulaͤnglicher 
Etatspoſitlonen. . 

„ Erneuerter Antrag des Beſitzers des Grundſtücks 16 der Karls⸗ 
Straße um Ueberlaſſung des noch übrigen Theiles des Gan⸗ 
ges zwiſchen feinem und dem Nachbarhaufe. 

Kommiſſions⸗Gutachten über mehrere Geſuche in 
triebs⸗Angelegenheiten. 

7. Reviſions⸗Erinnerungen zu mehreren Kämmerei und Inſti⸗ 

tuts⸗Rechnungen. 

Der Vorſteher Dr. Grätzer. 


Qi 


Gewerbebe⸗ 


ͤͤ · AA . p . 


= Gin torpulent vg st, ob 

x rpulenter Herr ha angemaßt, ohne 
daß id im GEntfernteften etwas davon wußte, 
eine gebratene Gans und eine Ente nebſt Ge⸗ 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der ſämmtlichen Arbeiten und Materialien zur neuen Schieferbedachun 
der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche, und zwar: 1 N dl anne 


1) der Zimmerarbeiten in Höhe von 231 Rthlr. — Sgr. 

tränk auf meinen Namen von einem Kaffeehaus.“ 2) der Maurerarbeit: 

Inhaber Yo entnehmen. Damit dergleichen nicht Arbeit il.) cam apa 64 Rthlr. — Sgr. 

mehr vorkommt, erkläre ich mich ferner für keine b. 6 Tonnen Gebirgskalk 20635 N en 

derartige Bezablung. e. Sand F a N a Ne 
eee beende euro > G8 c 

N Schieferdeckarbei 168 „ 15 

x Medizinalrat Mr: Schmalz 4) — — Ze a 0 
wi a N 8. 4 Stück blechene Dachfenſter . 1 18 — „ 
ee, © >>%,180 laufende Sup Biehhren son ven u... 

—4 5 — in Reichenba ch g. Krone) zinntem iſenblech incl. Anſtrich Zu u ib en A 2 
den 4. Nov., — in Schweidnitz he: 5) Schmiedearbeit: 800 Pfd. geſchmiedetes Elfen zu Bolzen, Klam⸗ 5 

5. Nov., — in Breslau aber den 6. u. 7, Nov. mern, Schlageiſen, pro Pfund und laut Waagezettel au. 0 


6) gie 1“ 
tück 
20 Stüg dr 


Gehör⸗ u. Sprach⸗Kranken 
d ertheilen (zu 3 Bergen, von 9 — 1 Uhr). 


A3dwel Prima Wechfel, 


tück , ſtarke 


ſtarke trockene ſichtene Brettner incl. Berſchnitt, 
R. gerechnet . . 249 Rthlr. 7 Sgr. 
pundbretter — 


7 [2 


255 7) 7 7 


eder zu 800 Nil. preuß. Courant, Werth in 7) 285 Schock % Brettnägel 8 15 
edititter und garantirter Maiſchſteuer ausge ⸗ 119 Tauſend Schieſernäge ::: a Na 
forosen, ar a9 Be See 5 God ganze Breinig : „ 0 


d. Kreuzburg, 
1850, der eine auf's ini fine Haupt-Zol-Amt 
u Landsber 9 
Arrcptirt aber uceſtell, und der andere nur 
ben Ron und dar nicht vollzogen, ſind 
—— gegangen U nen ze 8 
h y auf dieſer Wechſel, 
15 * vor jedem Mißbrauch wird hiermit ge» 
Roſen bei Kreuzburg, Dehnel dig. 1850. 
f Berka. 


— — TTS. 
Der Wirthſchaftsbramte Ernſt Bade wir, 
hierdurch in ſeinem Intereſſe aufg orden ſei⸗ 
nen Wohnort dem Herrn H. From 
u. Comp. in Breslau baldigſt anzuzeigen, 
damit demſelben die weiteren Mittheilungen 
gemacht werden können. 
—— 


Die beliebten, geſchmack⸗ 
gu rn en Oi a 
Bouqu zu ag⸗ un Dieſen 
anderen Gefcheufen — Preiſe gelegt. Duschen N 
a ct Urs de teig | Marin. „DE Men 
n u e erie in Floren 
Nr. 27 beim Gärtner. Mitten den Kas 


hof zu verpachten oder zu verkaufen. 

of in einer volkreichen und ſehr 

* ſehr . gelegen, tft 

fi d das Nä⸗ 

ere in Brestau. e in „Stadt 
ſerlin“ in dem Acer Gewölbe zu erfahren. 


2 M * inatü 1 
mations⸗ 
J 4 und bunte, S.Lamp en 7 


Porzellan- und Glas- Handlung Wing 


Stahlſtichen in 
In te Thlr. baar. 


end) 


werden joll. 


. 2 5% 108 

8) 952 Quadr.⸗Klaftern 12. und 15 öl. Quadr.⸗Schiefer incl. Anſuhr 698 

haben wir auf Freitag, den 8. a 

Seſſions⸗Zimmer vor dem Herrn Rathsherrn Hirſchyerg einen Termin anberaumt, zu welchem 

Licitanten mit dem Beifügen eingeladen werden, daß Anſchlag, Zeichnung und Bedingungen 
während der Amtsſtunden in unferer Kanzlei eingeſehen werden können. 

Neuſtadt O/ S., den 23. Oktober 1850. 


5 in obigen Lieferungen dargeſtellten 
europäiſchen Kabinett 


15 „ 


4 „ 
November d Vormittags um 9 Uhr „uin unferem 


* 7 


Der Magiſtrat. 


Neue Kunſtmythologie. 
Im deutſchen Kunſtverlage in Paris erſcheint gegenwärtig: 
öthelogiſches Kabinet. Eine Sammlung der ſchönſten Statuen und Ge⸗ 
mälde des Alterthums und der modernen Kunſt. 


K n Lieferungen von 4 Blättern 
groß Oktavformat mit erläuterndem Texte. Preis jeder Lieferung 


dalt 1. Amor und Pſyche, Venus, Apoll, Mars und Venus, die drei Grazien. 
U. Leda, Herkules, Venus, Bachus und Faun, Pan, 
Bachantin, Faun, Merkur, Venus, Leda, 


Minerva, Venus 
Bachus. „Merkur. 
werden die ſchönſten Antiken und die Meiſterwerke großer Maler zu Grunde 
keine bloßen Umriſſe, ſondern ausgeführte Blätter mit reizenden Land» 
Statuen ſind der großherzoglichen 
das 10 e der 
eiſte 


nommen, und werden die folgenden nach und na 
Meiſterſtücke 


bringen, ſo daß dieſe Sammlung der Inbegriff der größten 


Aue Buchhandlungen liefern das Werk auf fefte Beſtelung und baare Zahlung. 


Für den gegenwärtigen Herbſtbedarf empfehlen wir unſere Lager 


gemahl 

aus den Brüchen von 
Bunke u. 

M. Schleſinger in Lie 

E. Schmiedel in 


enen Glas: Sunger⸗Gipſes 
e., eee 


itz. 


Maltſch a O. 


Theater : Nachricht. in 

Mittwoch den 30. Oktober. 26fte Wan 
des vierten Abonnements von 70 Vorſtel⸗ 
lungen. Bei erhöhten Preiſen. Zum 
12ten Male: er Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Die Preiſe der Plätze, 
welche bei dieſer Oper, der großen Ausſtat⸗ 
tungs- und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer⸗ 
den müſſen, ſind: Ein Platz in den gogen 
des erſten Ranges ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 

latz in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
Nane 1 Rthlr.; ein Platz in den 
ogen des zweiten Ranges 22½ Sgr.; ein 
numerirter Sitzplatz im Parterre 2244 Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 
in den Gallerie ⸗Logen 10 Sgr.; ein Platz 
auf der Gallerie 8 eg: 

Donnerstag den 31. Okt. 27ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „General Monk.“ 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Vailly, 
überfegt von B. A. Herrmann. 


— — — — — uü¹nGͤ—]— 
H. 2 XI. 6. Tr. IJ I. 


Perlobungs⸗ Anzeige 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Karl Grundmann, Oekonom. 
Charlotte Ochsz. 
Breslau, den 29. Oktober 1830. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Enke zu 
Breslau beehren wir uns, theilnehmenden Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 8 

Grünberg, den 23. Oktober 1850. 

Juſtizrath Neumann, 
nebſt Frau, geb. Salè mon. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Neumann, 
Herrmann Enke. 


Verlobungs-Anzeige. 
Bertha Scholtz, 
Wilhelm Müller. 

Verlobte. 
Oels und Lan shut. 


7 Entbindung Anger e. 
Die heute Morgen um 6% Abr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau, 


ouife, geb. Förſter, von einem gefunden 
Knaben, zeige ich allen lieben Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt an. 
Jackſchönau bei Domslau, 27. Okt. 1850. 
Julius Schröder. 


Todes Anzeige. 

Nach langen Leiden ſtarb am 28. Oktober 
Abends 11% Uhr mein innigſt geliebter Gatte, 
Karl Lorenz, Gaſtwirth im ſhwarzen Adler 
in Ohlau. Ich bitte um ſtille Theilnahme. 

Bertha Lorenz. 


Bekanntmachung. 

Die Wiederbeſetzung des hieſigen, wegen 
Nichtbeſtätigung des letztgewählten Kandidaten 
noch erledigten Bürgermeiſter- und Syndikus⸗ 
Poſten, mit welchem ein reines Einkommen von 
600 Rtl. Gehalt jährlich verbunden iſt, ſoll 
wiederum auf 6 Jahre veranlaßt werden. Hier⸗ 
auf reflektirende, qualifiziete Bewerber werden 
erſucht, ſich bei uns, unter Abgabe der erforder⸗ 
lichen Atteſte, bis ſpäteſtens den 1. Dezember 
J. zu melden. 

Bemerkt wird noch, daß dem Gewählten bei 

dargethaner 80. 8 0 175 ek RE 

ulage von 2 * zuge 

g Neustadt in Oberſchleſten, den 14. Okt. 1850. 
Die Stadlverordneten⸗Verſammlung. 


Auktion. 

Montag, den 4. Novbr. c. und folgende Tage 
von früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ab, 
ſoll in dem unter Nr. 16 vor dem Breslauer 
Thore hierſelbſt belegenen Lederfabrikant Jan⸗ 
derſchen Haufe, 2 Stiegen hoch, der in Juwe⸗ 
len, — Uhren, Gold- u. 333 
in einem Taxwerthe von 240 Rtl., ferner in 
Betten, Wisch, In Möbeln, Kleidern, Haus: 

eräth, Bildern und einen wenig gebrauchten 
Staats, Wagen beſtehende Nachlaß der verw. 
verſtorbenen Müller Hoffmann, geb. Radſei, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver« 
fteigert werden. 

Brieg, den 19. Oktober 1850. 

Der gerichtliche Auktions⸗Kommiſſarius. 


/ ̃ ˙ . 00 TEE TITRRETEeTe u 
Auktion. Nm 31. Ott., Mittags 12 Uhr, 
ſollen auf dem Zwingerplatze 
2 Wagenpferde, 2 Geſchirre, 1 Sattel und 
1 gedeckter Chaiſewagen 
verſteigert werden. Mannig, Autt.-Kommifl. 


Donnerätag den 31. Oktober, Nachmittags 
halb 3 Uhr, ollen im Hofe des Hauſes Nr. 18 
der Karls⸗Straße mehrere Haufen altes Bau⸗ 
holz, Thüren, Bau⸗tenſilien ꝛc. gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 


Aufforderung. 

Theilnehmer des Looſes 9. 67,371 b., der 
102. Klaſſen-Lotterie, deren Aufenthalt mir un⸗ 
bekannt, werden erſucht, den Beitrag für die 
2., 3, und 4. Klaſſe, bis ſpäteſtens d. 7. No⸗ 
vember d. J. zu berichtigen, a ala ans 
genommen wird, daß fie auf ihr Anrecht des 
oben genannten „ Looſes Verzicht leiſten. 


Dienſt⸗Geſuch. 
Zwei Schweſtern, im Alter von 19 reſp. 
18 Jahren, die Tochter achtbarer, in einer Pro- 
vinzfal⸗Stadt lebenden Eltern, deren ſtreng ſitt⸗ 
liche Heranbildung ſie bisher nie entbehrten, 
wünſchen von Neufahr k. J. ab, jede bei einer 
Herrſchaft höhern Standes, doch nur bei einer 
olchen, als Stubenmädchen unterzukommen, Bit 
mehr auf eine anſtändige Behandlung, als Ir 
hohes Honorar gehalten wird. Beide find in 
allen weiblichen Handarbeiten, die älteſte un. 
mentlich im Schneidern geübt, während Die 10 
ere mehr 1 Weißnähen, Plätten binneigt. 
Offerten unter B. K. werden zur 
angenommen, wie auch mündliche N 
—.— in der Handlung Stockgaſſe Nr. 
reslau. f 


A 

1 des Anlehens 
Se. k. H. Prinz v. Preußen, 
mit Gewinnen von 25, 
16,000, 14,000 
4 Looſe 3 Rtl., 


tis bei f mann u. omp. 
gra Bangulers in Mainz. Den 
Ente Tabatapfeifen, Neerihaum. und gemalte 


Köpfe, Bernſtein-Cigarrenſpitzen, Dosen, Rauch⸗ 
— Spotter a ee Se — 
kauft, um gänzli + Unter dem Koſten⸗ 
preiſe: 5 Ez F. Dreßler, 

im Durchgange. 


verkaufen: Tauen⸗ 
e. 


Riemerzeile Nr. 14, 


Mahagoni Möbel find zu 
lien Paß Nr. 9, eine Trepp 


70 Stück Maſtſchafe 
hat die Lehnſcholtiſei zu Neaſtſt ch af; 
zu verkaufen. i 


Conditorei⸗Eröffnung. 
Karl Spillmann, 
f Conditor in Glatz, Paradeplatz Nr. 39, 5 
empfiehlt feine neu eingerichtete Conditorei zur eleganteſten und geſchmackvollſten ien 
von den feinſten Confitüren, aller Arten von Torten, Cremes, Eis und zur vollſtändigen träge 


richtung von Deſſerts bei Gaſtmahlen, Hochzeiten und andern Feſtlichkeiten. — Alle f 
auf Conditorei⸗Waaren werden auf das Eleganteſte und Schnellſte ausgeführt. 


Glatz, den 30. Oktober 1850. 


Großes Lager von Filz⸗Schuhen, 


wie auch gewirkte wollene Herren- und Damen⸗Jacken, Shawls, Ueberwürfe 
Kinder, in ſchönſter Auswahl, zu den billigſten Preifen, empfiehlt: h 


o° 
o 
— 


je) 
2 


J. Chotzen, Karlsplatz Nr. 1 und Oderſtraße Nr. 12. 
! e 


Heute, Mittwoch, friſche 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


Blut- und Leberwurſt, 


. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


ae, Im Coloſſeum 
zum ruſſiſchen Kaiſer findet heute Mittwoch 
das erſte Kränzchen ſtatt. Dies den geehrten 
Mitgliedern zur ergebenſten Nachricht. 
Der Vorſtand. 


Mein Lampen u. 
Blechwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt nicht mehr 
Albrechtsſtr. Nr. 53, ſon⸗ 
dern Ring Nr. 37 
h (grüne Röhrſeite), 

und empfehle zugleich mein 
reichhaltiges Lager von 
Schiebelampen, wie auch 
alle anderen Arten Lam⸗ 
pen zur gütigen Beach⸗ 
tung, ebene ſind auch zu 
haben: Ofenvorſetzer, Koh⸗ 
len» u. Waſſer⸗Eimer bei: 


EN. Klemptnermeiſter. 
Aff N Ring Nr. 37, grüne 
Ban Röhr- Eeite. 


Echt Berliner Weißbier 
wird beſtens empfohlen in der erſten Haupt⸗ 
Niederlage Reuſcheſtr. Nr. 60, A Ort. 2¼ Sgr., 
von 5 Ort. an zu 2 Sgr., und wird auf Ver⸗ 
langen frei ins Haus geſchickt. 


Conditoren 


können gegen 150 Stück ſchön gearbeitete Zuk⸗ 
kerguß⸗ Formen verſchiedener Größe nebſt 
den dazu gehörigen Preſſen ꝛc. billig kaufen: 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Fräuleins, 
welche geübt Putz arbeiten, ebenſo welche daſ⸗ 


ſelbe unter höchſt annehmbaren Bedingungen 
erlernen wollen, können ſich melden: euſche 


Straße Nr. 34, eine Treppe. 


Jauerſche Bratwürſte 


a € fortwährend bei 
Karl Brieger, 


Ohlauer Straße Nr. 38, zu den 3 Kränzen. 


Glatzer Kernbutter 


empfing abermals eine Sendung in beſter Qua 
nun zu 3 > und 6 7 — und 
empfiehlt billigſt: Johann Müller, 

am Neumarkt, Katharinenſtk. Ecke. 


Ananas⸗Seife, 


im Geruch höchſt fein und ſtark; 


Bimſtein⸗Seife, 
für die Toilette und zum Gebrauch für Feuer. 


arbeiter, ſo wie eine geope Auswahl Parfü, 
merien und Toilette. Seifen zu den folideften 


Preiſen empfehlen: 
iver & Comp., 


Biſchofs⸗Straße Nr. 17, Stadt Rom. 


— Th — — 
Ein ſchönes Zimmer, 
mit oder ohne Möbel, mit oder ohne Küche, iſt 
Ring Nr. 35 Ara beziehbar. Näheres beim 

Wirth im erſten Stock. 


— —E¹j⁴ — 
H. Kaufleute und Klemptner, 5 


e f 
welche Apen, und überhaupt Berliner lackirte 
Waaren zum Wiederverkauf brauchen, finden 
ſolche in beſter Güte gu billigſten Preiſe bei 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr. 
— — —ͤ—ä6 
Zum Wurſt⸗Eſſen auf heute Mittag und 
Abend ladet ergebenſt ein: 
; E. Wende, Kretſchmer, 
aut Neumarkt Nr. 18. 


24 5 HH. Böttcher und Bürſtenbin⸗ | Barometer ZIG 59 2 77 REEL" 
der Haben wir großſcheitiges, ganz trockenes | Thermometer +20 + 11 86,9 
Elchen⸗Nutzholz. Windrichtung NS SGG N 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Tr.! Luftkreis g. heiter trüde überwölkt 
Börſenberichte. I — 
Breslau, 29. Oktober. (Amtlich.) Geld- und gonbe oe: Holländie 
Rand Dutaten ICH Br. Kaiferlige Halen — — Friedrichs d Or 113% Br. Louisd or 


111% Br. Polniſch Courant 95%, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 85% Br. Scehandlungs⸗ 
Prämien: Scheine 150 Gld. Freiwillige 5 Ante 107 Neue Staats. Anleihe 5 
101% Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3% 


ationen 4% G 
ld. Schleſiſche Pfandbri 
100% Gld., nit. B. 4 
neue 95 Gld. 
82 Gld. 


iſenbahn⸗ Aktien: 


rität 4 — — Oberſchleſiſche Lit. As 146 


ſche 69 Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 82 
b dae Fe Köln⸗Mindener 


Nordbahn 38% \ 
Berlin, 28. Oktober. Die Steigerung 


roßherzogli oſener Pfam 
fe 5% 2240 35 N 
3 Br., 3% Id 
olniſche Schatz⸗Obligatioßen 79 Old. P. 
4 Jeg r Sea Shteidnip-reiburger 4% 75 Br., 
B 


d 
97 Gld., 


der Börſe machte heute noch namhaſte Fortſchritte: 


iſchen Eiſenbahn⸗Akti x 
das Hauptgeihäft war in Nebel bin Minder An Aktien, die abermals 4X höher bezahlt wurden 


Ein gründlicher dehrer des Franzöſiſchen 


beabſichkigt, eine Schule für den Unterricht in 
dieſer Sprache (4 Stunden wöchentlich) 
ein ſehr mäßiges Honorar zu eröffnen. Näheres 
Kloſter⸗Straße Nr. 13, beim Hauswirth. 


Faſtolf⸗Himbeere, 
die ſchönſte von allen, verkauft mein jetziger 
Gärtner Keppel im Schock für 3 Rtl., einzeln 
für 2 Sgr., desgl. N à 10 
bis 20 Sgr. und Herbſt⸗ und Winter ⸗Lepkoy⸗ 
Sträucher, das 100 für 1 Rtl. 
Nadbyl, Lehmdamm Nr. 4d. 


Neue Verdami⸗Citronen 


empfiehlt in Partien und einzeln zu bedeutend 
billigeren Preiſen: 


Guſtav Scholtz. 


Ein kleiner einſpänniger Brettwagen wird zu 
kaufen geſucht: Blücherplatz Nr. 2, eine Treppe. 


Wallſtraße im weißen Storch iſt der Dünger 
jojort zu vergeben. 2 


Zwei kleine ſchwarze Wachtelhündchen ſind 
billig zu vergeben: Oderſtr. 13, erſte Etage. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
iſt zu vermiethen und bald u eztehen: Oder · 
rs Nr. 12. Das Nähere im Schank⸗ 
okale. 


Eine Stube 
iſt Reuſche Straße in den drei Thürmen zu dere 
miethen und zu erfragen bei S. Caro, 2 St. 


Altbüßerſtraße Nr. 28 iſt der 2. Stock von 
4 Stuben und Kabinet wegen Veränderung 
billig zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Albrechtsſtraße Nr. 20 iſt der zweite Stock 
bald oder Termin Weihnachten zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 


e r 
* * Ne — 


König's Hötel 
Albrechtsſtraße Nr. 38 
erweitert, ganz neu und tomf 
gerichtet, empfiehlt ſich 


1. 
23, 33, 
ortable ein⸗ 
0 dem geehrten Reiſe· 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 

Rentiere Roslatri, Bokenham und Lewenfeld 
aus London. Wegebaumſtr. Hauptner a. Frei⸗ 
burg. Kaufm. Schulze und Baron v. Falken 
berg aus Leipzig. Kaufm. Lottner aus Berlin. 
Herr Muſſew aus Clairaux. Kammerherr von 
Elsner aus Biejerwiß. Gutsbeſ. Baron von 
Berg aus Caſimir. Gutsbeſ. Baron von 
Block aus Modlau. Gutsbeſ. Riedel a. Bries⸗ 
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nitz. Herr v. Knobloch aus Gräfenberg kom⸗ 


mend. Lieut. Wegener aus Neiſſe. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 20. Oktober 1880. 
feinſte, feine, mit., orbin. Waare 


Weißer Weizen 61 58 56 50 Sgr. 
Gelber dito 60 59 55 50 5 
Roggen 44 42 40 38 2 
Gerſte 30 27½ 26 25 . 
fenen un 4 3. 22 20 1 
Rothe Sets 12 11½ 11 9-10. Al 
Weiße Kleeſaat 12 11 10 6—7 All. 


Spiritus 7% Rtl. bez. N 
Die von der Handelskammer eingef 
Markt⸗Kommiſſion. 

Oelſagten ohne Geſchäſt. Rüböl 12 Rtl⸗ 
Gld. Zint ohne Handel. 


..... — Fa 
28. u. 29. Oktober Abd. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 


u. Br. 


Br. 
r. Bresl tadt · Obli 

riese 4% 1014 S 90 
., neue ſchleſiſche landete 4 
lte polni che Pfandbriefe 96 Br., 
Polniſche Anleihe 1835 8 500 Fl. 


3 Br. 


rio · 
Li, B. 108% Gb. Krakau-Sberſchle⸗ 
Wa Priorität 5 18 Br. Serie I. 108% 
Priorität 103% Br. Friedrich⸗Wilhelms 


ld. L. itt. 


Eiſenbahn⸗Aktien. l * 97% » U bez. und Gld., Priorität 5 
103 bez, drakau-Obepſc zee . 9% a 60 bey, Bont 47 85 Br dci G. 
helms⸗Nordbahn 4% 35% 8 ritt 3. und Br., Priorität 5% 97% Br. Neederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
liche 3 82% berg Pia Det, Priorität 5 103% bey. und Br. 

5% 102% bez. Nie ld dich Wärtiſhe Abbeigbahn 4% — — Oberſchleſiſche Lit. A. 3%, 8 
115% a 15 bez un Saag At, B. 3% & 109% a 8 / bez. und Old. — Geld- und Fönd⸗ 
Co ür ſe. Freiwillige Staa Anleihe 5 4 106% bez! Staats- Schuld S 


bez. und Glo. Seſßandlungs⸗ Prämien⸗Scheine 


3% 190% Cid. „Prrubiſche Bank⸗Antheile 975 
beet alte 4 2 er neue 4X 9955 Br. 
82 bez., , 300 Fl. 140 Br. 

rlin, 25 Oktober 


B and 
olniſche Pasta, Obligationen 91 8 9 27 


